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Poincare kommt wieder ans Ander .
Besürchtungen wegen des aubeupoNttschen Karies . - Starke Berttetnug der

Linksparteien im Kabinett ?

Der Full DoleLal .
Es ist natürlich nicht wahr , -daß DoleLal ,

oer frühere Chefredakteur der Brünner kommu »

nistischen „Rovnost " , schon längst der kom¬

munistischen Bewegung entfremdet und aller

führenden Parteifunktionen entkleidet war . Die

kommunistische Presse möchte jetzt den Fall
DoleLal , der mit beiden Füßen aus dem Lager
der bolschewistischen Revolution in jenes der

fascistischen Revolution gesprungen ist , so dar¬

stellen , als hätte die kommunistische Partei es

schon längst gewußt , daß sie es mit einem Rene¬

gaten zu tun habe , und den die kommunistische
Partei daher selber aus ihren Reihen entfernte ,
worauf er zu den Fascisten überlief . Auch sucht
sie die Sache so darzustellen , als handle es sich
um einen Fall menschlicher Charakterschwäche ,
für den die Partei nicht verantwortlich gemacht
werden könne . Das ganze wird garniert mit

den üblichen kommunistischen Ordinärheiten
gegen die sozialdemokratischen Führer , die sogar
des Nachts davon träumen , wie am besten die

Arbeiter an die Bourgeoisie zu verraten wären .

Das alles sind billige Mätzchen , durch
welche sich höchstens die allerunentwogtesten
Moskaugläubigen über diesen Mammutskandal
im Hause Sinowjew täuschen lasten können .

Wie überflüssig ist es doch , sich mit dem Beweis

anzustrengen , keine Partei sei davor geschützt ,
daß sich käufliche Subjekte und Streber in sie
einschleichen . Das ist natürlich eine Binsenwahr¬
heit , aber zur Beurteilung des vorliegenden

Falles durchaus ungeeignet . - Man stelle sich ein¬

mal das Unvorstellbare vor , daß einer unserer

ersten Führer — und das war DoleLal in der

kommunistschen . Partei — plötzlich zu den

ärgsten Klassenfeinden des Proletariats über¬

liefe und dort , wie DoleLal - — ein Zeichen , wie

hoch die Fascisten seine bisherige Ueberzeugung

einschätzteu — mit hohen Vertrauensfunktionen
bekleidet werden würde ! Wären nicht die Kom¬

munisten die ersten , die schreien würden : So

sehen euere . Führer aus ! Wären sie nicht die

ersten zur Hand ; die Partei verantwortlich zu

chachen , die den Charakter ihrer ersten Men¬

schen nicht prüfe und jahrelang nichts merkte ,

wen sie da an die Spitze gestellt habe ! DoleLal

war nicht einer der Erstenbesten in der kommuni¬

stischen Partei , er war in ^ r kritischen Zeit der

sogenannten „Bolschewisierung " der Partei eine

der treuesten Stützen Moskaus , er bekleidete

als Chefredakteur der „Rovnost ' ^und eine Zeit¬

lang auch des „ Rude Pravo " eine der höchsten

Funktionen und war geradezu der Vertrauens¬

mann der Exekutive der kommunistischen Inter¬
nationale , die ihn dazu verwendete , die Oppor -

kunisten in der Partei zu bekämpfen . Er war

der Radikalsten einer und im Politbüro , dem

engsten Heiligtum , wo die mächtigsten der

Götter thronen , stand er in höchster Gunst .
Wenn jetzt behauptet wird , er sei schon larrge

" im Verdacht gestanden , die Fascisten insgeheim

informiert zu haben , so muß darauf hinge -

wiesen werden , daß es der kommunistischen

Zentrale dennoch nicht einfiel ^ DoleLal aus der

Partei zu entfernen , und tatsächlich war er

noch am Tage , da er Fascistenführer wurde ,

Mitglied der kommunistischen Partei , das noch

immer für geeignet gehalten wurde , um ihn

für Berlin mit einer besonderen Mission zu

betrauen .
Der Versuch , die Verairtwortung für den

Fall DoleLal abzuschütteln , rann der kommu¬

nistischen Partei auch aus anderen Gründen

nicht gelingen . DoleLal ist nicht der erste und

einzige , der von der extremsten Linken zur

extremsten Rechten übergelaufen ist . Bei den

Kommunisten mehren sich die Fälle , daß Sekre¬

täre und sonstige Funktionäre , die eben noch

hoch im Ansehen der Partei standen , über Nacht

sich entschließen , das Revolutionmachen bei den

Fascisten zu versuchen . So geschah esin

Kladno , in Pilsen , in Prag , in verschiodenen
Orten Mährens und der Slowakei . Bon einer

vereinzelten Erscheinung kann man schon lange

nicht svrechen , ebensotvenig wie von einem rein

individuellen Charakter dieser Erscheinung .
Daß solche Fälle möglich , sind und daß sie sich

häufen , das kann für nienwnden , der die mo -

Paris , 22 . Juki . Poincare Hai den

Auftrag , ein Kabinett z « bilden , angenommen

und heute vormittags mit seinen Beratungen be¬

gonnen .
'

Er konferierte seit den Morgenstunden

unausgesetzt . Er verließ seine Wohnung nur , um

Besuche bei De Selbes , Painleve , Her¬
ri ot und Briand abznstatten . Am Nachmittag

stattete er dem Präsidenten der Republik ebenfalls
einen kurzen Besuch ab .

Bormittag empfing Poincare weiters ein «

Delegation der unlängst ins Leben gerufenen in¬

terfraktionellen Gruppe des Abgeordnetenhauses ,
die bereits 300 Mitglieder zählt und in welcher
mit Ausnahme der Kommunisten und Sozialisten

alle republikanische « Fraktionelle « vertreten sind .
Die Vertreter dieser Gruppe haben Poincars auf

folgende drei Punkte aufmerksam gemacht :

1. Absolute Notwendigkeit , eine starke Mehrheit
der nationalen Einigung z « schaffen . 2. Um z «

. *

Paris , 22 . Juli . Poincare hat heute
abends den Präsidenten brr Republik über den

Verlauf seiner Unterredungen informiert . Jour¬
nalisten gegenüber erllärte er : ,Lch hab «
meine Bratungen z « Ende geführt ,
morgen werde ich meine Entschei -
dung txessen . "

Wenn Poincare nicht schon heute sein Kabi¬

nett zusammengestellt hat , so liegt das an einem

gewissen Widerstand der Linksele¬

mente der Kammer . Die Radikalen als stärkste
Kammersraktion wollen das Uebrrgewicht in der

neuen Regierung haben . Nach ihrer Ueberzeugung
soll an der Spitze der Regierung ein Parlamen¬
tarier aus ihren Reihen oder aus einer der nächst¬
stehenden Gruppen , wie z. B. B a r t h o n oder

Albert S a r r a u t stehen . Gegen Poincare als

Finanzminister hätten sie nichts eiuzuwen -
den , da sie annehmen , das Vertrauen der Oes -
fentlichkeit in die Regierung werde in diesem
Falle gefestigt werden ? Außerdem erachte « es die

Radikalen als notwendig , daß Frankreich in

außenpolitischer Hinsicht jene Orien¬

tierung beibehalte , di « ihm von Herriot und

Briand gegeben worden ist , namentlich auch hin¬
sichtlich der abzuschlietzenden Abkommen mit

Amerika .
Um den Wünschen der Radikalen entgegen -

^ ukommen , will Poincare den Linkselementrn in

seinem Kabinctte der nationalen Einigung eine

ansehnliche Vertretung einräumen .

Deshalb hat er sich schon für das Ministerium
des Aeußern Briand und die Mitarbeit Bar¬

thons gesichert .

ralischen Grundlagen der kommunist ' . ' chen Par¬
tei kennt , überraschend sein . Die Kommunisten
bilden sich viel auf die von oben her ihnen
auMZwungene Disziplin cm — man weiß , wie

weit es damit her ist — Tatsache ist es jeden¬
falls , daß die Lenker und Leiter der kommuni¬

stischen Partei die „Disziplin " so aufrecht zu "

erhalten suchen, daß sie ihre Anhänger zu leben¬

den Maschinen erziehen , denen ihr Denken , die

politische Taktik und Gesinnung van oben her

diktiert wird . Das ist die eine Seite der Er¬

ziehung der kommunistischen Anhängerschaft , die

andere Seite besteht darin , daß ihnen täglich
vor Augen geführt wird , es sei jedes Mittel ,

auch das unmoralischeste , im Kampfe gegen den

politischen Gegner , insbesondere gegen die So¬

zialdemokraten erlaubt und verdienstvoll . Die

kommunistische Erziehung baut sich auf der

ärgsten Unmoral , Verlogenheit und Demagogie
auf ; wer am besten auf die sozialdemokratischen

Führer zu schimpfen ^md sie zu verunglimpfen
versteht/der und nur der kann in dieser Partei
der Lüge und des künstlich gezüchteten Hasses
hochkommen . In dieser Partei gilt der alte

Grundsatz der Jesuiten : Der Zweck" heiligt , die

Mittel und seit ihrem Bestand wird es ihren

Anhängern gelehrt , daß sie vor nichts zurück¬

scheuen dürfen , wenn es ' nur geeignet , ist , die

Zwecke der Moskauer heiligen Kirche zu för -

dem . Nicht Idealismus , . nicht Begeisterung ,

dieser Mehrheit z « gelangen , sei es «»bedingt not¬

wendig , sich der Unterstützung aller republikani¬

sche « Fraktionen und besonders der sozialistischen

Republikaner und der Radikalen zu vergewissern .
3. Wies die Delegation auf die Nützlichkeit hin ,
mit diesen Grnppen direkt in . Verbindung

zu treten . '

Poincare äußerte vollkommcneUcber -

einstimmung mit dieser Auffestung . Er hob

hervor , daß das ernst « und langwierige Werk ,

welches die künftige Regiernnq durchführen müsie

ohne die Unterstützung der Links¬

parteien nicht möglich sei .
Am Nachmittag empfing Poinear « «. a. die

Vertreter der Radikalen , welch « ihn versicherten ,

daß sie ihm gerne in der künftigen Regierung als

Gewähr der Autorität sehen würden , doch lieber

an der Spitze eines Resiorts , als an der Spitze
der Regierung .

*

Die Verwendung der Morgan - Anleihe
beschloßen .

Paris , 22 . Julli . Der gestrige stürmische Tag
in der Kammer endete in den frühen Morgen¬
stunden mit der Annahme . Meier Gesetze so rÄ « l .

" xet echte Äbevweifrdie aus dem Morgan - FoWZ
in der Staatskasse verbliebenen etwa 35 Millio¬
nen Dollars an die Bank von Frankreich ; der

zweite Artikel bestimmt gleichzeitig , um für die

Bedürfnisse des Handels auszukonunen , daß die

zulässige Grenze des Banknotenumlaufes von
55 . 5 Milliarden um den Betrag der durch Art . 1,
ülbevgefi ' chrten Devisen erhöht werde . Art . 1
wurde in der Kammer durch Händeheben und
Artikel 2 nach längerer Diskussion mit 275 gegen
IW Stimmen gebilligt . Nachher wurden die bei¬
den Artikel auch vom Senat angenommen .

*

Die Schrittmacher Voincares .

Paris , 22 . Juli . ( Havas . f Für di « vom

Deputiert «« de Cazals vorgeschlagene Tagesord¬
nung . in welcher der Regierung das Vertrauen

ausgesprochen wird , stimmten 87 Sozialisten ,
etwa 100 radikale Sozialisten , einig « republika¬
nische Sozialisten und Radikale . 30 Deputiert «
enthielten sich der Abstimmung . Die Mehrheit ,
die sich gegen die Regiernnq aussprach ,
setzte sich aus allen Kommunisten , 10 ra¬

dikalen Sozialisten , 20 republikanischen Sozia¬
listen . 30 Radikalen , ans fast dem gesamten Zen¬
trum und der ganze » Rechten zusammen .

• MHMH

Wahrhaftigeit , Charakterfestigkeit wird von

den Koimnmristen in den Herzen ihrer An¬

hänger gepflanzt , sondern Laß , Fanatismus
und Verlogenheit .

Menschen , die sich als unzuverlässig er¬

weisen , kann es in jeder Partei geben , davor

ist keine gefeit , obwohl es nicht gerade häufig
vovkoinmt , daß einer der ersten Führer eine

so ungeheuerliche Untreue begeht . In der

Atmosphäre der kommunistischen Partei aber ,

in der die Mokallosigkeit und skrupellose De ?

magogie Trumpf ist - werden solche Charaktere
direkt erzogen . In einer Partei , die auf or¬

dinärste Demagogie und blindes Parieren
ihrer Angehörigen eingestellt ist , wird nicht
Gesinnungstüchtigkeit , Idealismus und Cha¬
rakterfestigkeit , sondern Pagodentum , unehr¬
liches Demagogen - und Heuchlertmn anfgc -
züchtet . Es ist auch kein Zufall , daß die Ab¬

trünnigen oder Auswürflinge dieser Partei so

verbliiffend leicht den Weg in das andere

Extrem flnden , daß sie im Rutschen nicht auf

einer Mittelstation Halt machen , sondern erst
bei den Antipoden landen . . Die anscheinend
unüberbrückbaren Gegensätze , Bolschewismus
und Fascismus , haben ja so viel Verwandtes

und Gemeinsames . Und dämm ist und bleibt

der Fall DoleLal nicht ein individueller , er ist

trotz aller kommunistischer Rabulistik eine ty¬

pische Erscheinung .

Perei KammerorMen ) . .

Paris , 22 . Juli . Die Kammer hat h. ' nie
im zweiten Wahlgange mit 227 Stimmen Rank

P e r e t zum Vorsitzenden der Kammer gewählt ,
besten Stelle durch HcrriotS Berufung zu seiner
kurzen Ministerpräsidentenschast erledigt worden
war . Der Sozialist Vizepräsident B o uissou

erhielt 215 Stimmen . Im ersten Wahlgange er¬
hielten Raul Peret 197 , Buisson 133 , und Bouis -
son 113 Stimmen . Herriot , welchen die radi¬
kale Fraktion die Kandidatur angetragen hatte ,
hat sie ab gelehnt .

*

Der Notennmlmis .
Paris , 22 . Juli . Der Wochenauöweis der

Bank von Frankreich zeigt eine Erhöhung der

Vorschüsse an den Staat nm 550 Millionen , im

ganzen 38 Milliarden 350 Millionen . Ter Noten¬

umlauf ist um 88 Millionen gestiegen und macht
im ganzen 55 Milliarden 5 Millionen aus .

Amerikas Bedlngungett .
Ginc stabile Regierung und Rati¬

fizierung des Schuldabkommens .

Washington , 22 . Juli . ( Reuter . ) Die

Sympathie der Regierungskreise für Frankreich
in seiner schwierigen finanzielle « Lage ist durch
die auf die Nachrichten über d - n beständigen Re¬

gierungswechsel hervorgerufene Ungeduld einiger¬

maßen getrübt . Franktcich ist daljin infor¬
miert worden , daß die Regierung k e i n e Sank¬

tion z » irgend einer Anleihe erteilen , werde , so- ,

lannt tzoankreich - nicht « ins Rrgiernnß HaÄn '

werd « , die das Vertrauen des Parlaments be¬

sitzt , « nd solange nicht das Abkommen über di «

Regelung der Kriegsschulden ratifiziert sein
werde .

Eine Spionage Affäre in Bolen .

Warschau , 22 . Juli . Die Organe der politi¬
schen Polizei halben auf dem Gebiete Lemberg —
Przemhsl —Stamslau eine ' weitverzweigte Spio¬
nageorganisation aufgedcckt und in der vcrflostelteu
Nacht 50 Personen , vorwiegend ukrainische Hoch -
und Mittelschüler , verhaftet . Die Untersuchung
soll ergeben haken , daß die Organisation zu¬

gunsten Deutschlands ünd Sowjetrußlands eine

großzügige Spionogetätigfeät cxusübte . Im Zu¬
sammenhang mit dieser Affäre wurden auch in

Krakau Verhaftungen vorgenommen .

Der Kamps gegen die Fürsten .
Ein stolzer Rückblick anf die geleistete Arbeit .

Berlin , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Vor¬

stand der sozialdemokratischen Partei veröffent¬
licht jetzt eine Uebersicht über die im Kampf für
die entschädigungslose Enteignung der ehemali¬
gen Fürsten geleistetcte Arbeit . Die Aktion hat
Gefamtkostcn von mehr als zwei Millionen ver¬

ursacht . Es wurden verbreitet : 72,5 Millionen

Flugblätter , 12 . Millionen Handzettel , 3 . 5 Mil¬

lionen Plakate , 6 Millionen Broschüren , 14 Mil¬

lionen sonstiges Material , insgesamt 108 Millio -

nen Stück Drucksache ». Es wurden ferner nicht
weniger als 32 . 920 öffentliche Versanimlungen
veranstaltet . Diese Riesenarbeit konnte nur ge¬

leistet werden durch die ehrenamtliche Tätigkeit
vieler ausender Parteifunktionäre , die ohrre Ent¬

gelt im Dienst der Sache tätig tvaren . Dabei sind
die vielen Demonstrationen und dir Agitation von

Haus zu Haus nicht mitgerechnet worden .

Die Pariser Bergardetterkonferenz .
Die Kohleneinfnhr nach England . — Gewaltige

Zahlen über die finanzielle Hilfsaktion .

Paris , 22 . Juli . In der gestrigen Sitzung
der Internationalen Bergarbeiterföderation be- '

'

stritten die belgischen und deutschen Delegierten
die Richigkett der - vom Generalsekretär ange¬

führten Zahlen betreffend die Einfuhr ausländi¬

scher Kohle nach England . Sie versuchten darzu¬
legen , daß di « Kohle , welche durch Deutschland
und Belgien nach England gelangte , polnischen
Ursprunges sei .

Der Kassenvcrwalter der Bergarbeiter - In¬
ternationale machte einige Angaben über die

finanzielle Hilfe für di « Streikenden . Bis zum
14 . Juni betrug diese Hilfe 683 . 000 Pfund , wo¬

von 420 . 000 Pfund aus Rußland stammen .
Heute werden die Beratungen fortgesetzt
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Eiinftm Ergebnisse
der achWndigen Arbritsreit

in Schweden .
Schweden hat nach dem Weltkrieg , vor allem

unter der ständig wachsenden Macht - er organi¬
sierten Arbeiterschaft ebenfalls die achtstündige Är -

beitszeit gesetzlich eingeführt . Ta die Macht der

Unternehmer durch ähnliche Ereignisse , wie wir sie
in den kriegführenden Siaaten gesehen haben ,
nicht erschüttert wurde , konnten sie es durchsetzen ,
daß das Achtstundentagsgcsetz nur provisorischen
Charakter erhielt , d. h. zeitlich befristet wurde .

Das erste Arbeitsgesetz trat im Jahre 1920 in

Kraft ( Gesetz vom 17 . Oktober 1919 ) uird wurde ,
nachdem die jeweils festgesetzte Frist verstrichen
war , wiederholt erneuert , wobei es - en Unterneh¬
mern im Jahre 1921 gelungen ist , seine Bestim¬
mungen wesentlich zu Ungunsten der Arbeiter zu
verschlechtern . Mit dieser Verschlechterung gaben
sich aber die Unternehmer nicht zufrieden , sondern
forderten kategorisch die völlige Beseitigung dieser
wichtigen sozialen Errungenschaft der schwedischen
Arbeiter . Umso wichtiger ist eS nun , daß die Ar¬

beiterschaft diesen Versuch , das Achtstundentags¬
gesetz in der Oeffentlichkeit zu mißkreditieren , mit

Hilfe amüichem Materials zurückweisen konnte .

Ueber die folgen des achtstündigen Arbeits¬

tages in Schweden liegen bereits die Ergebnisse
mehrerer amtlicher Untersuchungen vor . Schon
die erste Enquete vom Jahre 1922 hat den unwi¬

derlegbaren Beweis dafür erbracht , dast die Be¬

hauptung - es Verbandes schwedischer Industriel¬
ler , „die Einführung einer gesetzlichen Arbeitszeit
sei ein großes Unglück für das Lan. d" , jeder Grund¬

lage entbehrt . Es hat sich schon damals gezeigt ,
daß die Industrie , die gerade zu ^ Zeit der erstzn
Enquete von der allgemeinen Weltwirtschafts¬
krise erfaßt worden war , sich überraschend
gut den neuen Arbeitsbedingungen
angepaßt hat .

In jenen Betrieben , die dem Gesetze unter¬

worfen sind , das sind in der Hauptsache die indu¬

striellen Unternehmungen , sofern sie mehr als

4 Arbeiter beschäftigen , hat die Einführung der

achtstündigen Arbeitszeit eine durchschnittliche Ver¬

kürzung des Arbeitstages um 15 Prozent gebracht .
Eine ganz besondere Erleichterung war der Acht¬
stundentag für jene Arbeiterkategorien , die im

Schichtwechsel beschäftigt waren . Bei ihnen betrug
die tägliche Verkürzung der Arbeitszeit seit Beginn
des Achtstundentages etwa 23 Prozent . Ans die¬

ser Tatsache allein läßt sich ermessen , daß diese
wichtige Errungenschaft vielen Arbeitern erst ein

menschliches Dasein ermöglichte . Nicht ohne Ein¬

fluß blieb die neue . Arbeitszeit auf die kontinuier¬

lichen Betriebe , wo sie zur Organisatibn des

Schichtwechsels führte . Im übrigen bietet gerade
der Schichtwechsel in Zeiten wirtschaftlichen Auf¬
schwunges den Unternehmern Möglichkeiten , und

davon hat man auch genügend Gebrauch gemacht ,
die Betriebsanlagen in weitgehendstem Maße aus -

zgnützen , ohne daß die Arbeitszeit des Einzelnen
dadurch erhöht würde . Eine für di « eArbeiter -

schaft ungünstige Wirkung des Gesetzes besteht in

der übermäßigen Bewilligung von Ueberstunden
durch den Arbeitsrat , wogegen sich die Arbeiter

heftig , bisher leider ohne Erfolg zur Wehr gesetzt
haben . Größeren Schwierigkeiten begegnete die

achtstündige Arbeitszeit bei den Transport - und

Berkehrsunternehmungen , die aber ebenfalls im

Abgeordneter MW ans der kommuniftWen
Pattei avsgeschlosiea .

Eine Sitzung der kommunistischen
Partei in Krumau beschloß aur Fiertag ,
den 16 . Juli den Abgeordneten Hirsch !
auszuschließen . Welche Gründe für die

kommunistische Partei bestimnrend waren , ihren
er st en Vertrauensmann und Abge¬
ordneten Südböhmens aus der Partei
auszuschließen , ist bisher nicht bekannt , es

gehen darüber nur allerlei Gerüchte um , die aber

unkontrollierbar sind und mit denen wir uns

daher auch nicht befassen . Die Kommunisten sel¬
ber werden wohl nicht umhin können , der Oef¬
fentlichkeit eine Erklärung für diesen aussehener¬
regenden Fall zu geben . Bekannt ist uns nur ,

daß zwischen Hirsch ! und dem kommunistischen
Parteisekretär Max Vierer fest langem arge
Differenzen bestanden . Niemand aber hätte
erwartet , daß diese Feindschaft gegen Hirschl bis

zu einem AusschlußantMg führen könnte . Die

Sache ist umso bedenklicher , als Hirschl , der viele

Kerkerstrafen , im Dienste der kommunistischen
Partei verbüßte , von dieser geradezu als Mär¬

tyrer hingestellt urch als Propaganda¬
mittel von den Kommunisten benützt wurde ,
Hirschl war die große Kanone , di « in allen Ver¬

sammlungen angekündigt wurde , man kannte

seine „wertvolle " Eignung , ohne Hemmungen an

die niedrigsten Instinkte der Menschen zu appel¬
lieren . Dor ganz kurzer Zeit erst wurde Hirschl ,
nach Abbüßung einer Kerkerstrafe am Bahnhof
in Krumau von seinen Anhängern demonstrativ
albgehoft und aus die Schultern gehoben . Und

nun wird dieser selbe Hirschl , den das Vertrauen

seiner Partei erst im Herbst ins Abgeordneten¬
haus entsandte , hinausgcschmisseu ! Herr Bie

rer muß da fthon allerhand Materia

zusammen getrogen haben , um einen solchen An¬

trag durchsetzen zu können . Es ist mit Bestimmt¬
heit anzunehmen , daß Kreisorgamsation und

Partvivorstand diesem Ausschluß werden zustim¬
men , womit dann die ragendstc Säule der kom¬
munistischen Partei in Südböhmen endgültig ge¬

stürzt sein wird .

Cs wird den Kommunisten schwerlich gelin¬

gen , den Hinauswurf Hirschls , eines ihrer ersten
Männer , als eine Episode hinzustellen , ebenso¬
wenig wie ihre jetzigen Versuche , den Fall D o le -

Lal zu bagatellisieren , Erfolg haben wird . Ge¬

stern Verwandlung eines kommnnistischen Chef¬
redakteurs in « ine « sascistischen Sekretär und

Schriftleiter , und heute Hinauswurf eines kom¬

munistischen Abgeordneten aus der Partei —

daS sind Dinge , die beweisen , daß etwas faul
ist im Staate Dänemark . Und insbeson¬
dere gilt dies für S ü d b ö h m e n, wo die Haupt¬
schuldigen an der seinerzeitigen Spaltung längst
ihren Weg zu den Gelben gefunden hdben und

wo auch die anderen , welch « heute noch in der

kommunistischen Partei stehen , einander nicht
mehr traue « und gegeneinander intrigieren . Der

Fall Hirschl , über den sich die kommunistische Par¬
tei Wohl oder übel noch sehr ausführlich wird

äußern müsien , wird zweifellos dazu beitragen ,
die Arbeiterbewegung insbesondere in Südböh¬
men zu reinigen und die kommunistischen Arbei¬

ter darüber aufzukllären , in welche Gesellschaft sie
l sich begeben haben .

Lause der Zeit dieses Hindernis überwunden ha¬
ben , insbesondere durch Verlegung - er Arbeits¬

pausen auf jene Zeit des Arbeitstages , die eine

geringere Beschäftigung aufweist . Unangenehm hat
sich für Schwedens Wirtschaftslage , das spricht
aber keineswegs « egen die achtstündige Arbeitszeit
als solche , die Tatsache bemerkbar gemacht , daß der

Achtstundentag nur teilweise , d. h. nur für be¬

stimmte Wirtschaftszweige eingeführt worden ist .
In einer großen Anzahl van Industrien und auch
im Handelsgäwerbe hat man sich bitter über die

Kollisionen , die sich notwendigerweise im Verkehr
zwischen jenen Wirtschaftszweigen , in denen die

Arbeitszeit gesetzlich geregelt war , und - en übri¬

gen ergeben mußten , beschwert . Die gesamte Un¬

ternehmerschaft benützt diese Erscheinung zu dem

Versuche , den Achtstundentag zu beseitigen . Ueber

die Wirkungen auf die Produktivität der Arbeit

bieten die amtlichen Untersuchungen an konkretem
Material eigentlich recht wenig , so notwendig ge¬
rade zuverlässige Und reichhaltige Ergebnisse über

diese Auswirkungen gewesen wären . Jeden¬
falls kann aber aus dem gesammel¬
ten Material die eine Tatsache ein¬

wandfrei festgestellt werden , daß sich
die Arbeitsleistung nach Einfüh -
rungder gesetzlichen achtstündigen
Arbeitszeit nicht nur nicht vermin¬

dert hat , sondern sogar noch eine ge¬
wisse Erhöhung aufweisen kann .
Schon bei der ersten amtlichen Untersuchung im
Igbrx 1921 wurde von den Gewerkschaften nach¬
gewiesen , daß die Arbeitsleistuttg unter
- er verkürzten Arbeitszeit ebenso
großist , wieunterdem Zehn st uyden -
tag . Damals haben die Unternehmer diese Tat¬
sache bestritten und erklärt , die Steigerung - er
Produktivität der Arbeit sei auf technische Ber -

besserungen zurückzuführen . Es gelang ihnen je¬
doch nicht , die breite Oeffentlichkeit davon zu über¬

zeugen , daß ausschließlich die Verbefferung - er

Ärbeitstechnik, zur . Erhöhung der Produktivität
beigetvagen hat . Es ist klar , daß bei den Schwan -
kungen der Arbeitsleistungen nicht nur die Länge
der Arbeitszeit eine große Rolle spieft , sondern , daß
noch eine ganze Reihe von anderen Umständen ,
wie Wirtschaftskrise , Lohnhöhe , Zustände in der
Arbvltstechnik usw . entschieden mit bestimmen .
Diese Tatsache ist auch von den Gewerkschaften
nicht bezweifelt worden . .

Mit den soeben geschilderten Auswirkungen
des Achtstundentages ist aber nicht mehr gesagt ,
als , daß seine Einfiihrung für das Land und seine
Industrie keine bedenkliche und schäd¬
liche M^ Hnahme war . Allein damit ift die

Bedeutung des Achtstundentages nicht erschöpft .

Ich lese Radio .
Wochen und Monate der Spannung . Wird

man sich entschließen können , das in meinem Hirn
geborene , von meinem Gefühl geformte Wort - in

den Raum zu strahlen , meine Stimme mit mil¬

lionenfacher Kraft zu begaben , daß sie gehört wird

Meilen zu Meilen entfernt von dem Orte , an

dem st « ertönt ?
Bedenken waren zu zerstreuen . Neue Be¬

denken stiegen auf . Aber schließlich kam der Tag .
Die Stunde war bestimmt . Hunderttausend « von

Programmen verkündeten meinen Namen . Viel¬

leicht hatten ihn , als ich ihn zuerst sah , schon
Tausende gelesen und sich die Stunde gemerkt ,
der ich mit pochendem Herzen entgTgensah . War¬

teten darauf , mich sprechen zu hören . Oder waren

es nur Hunderte ? Ein Dutzend nur ? Weiß denn

der Mensch , ob er Freunde hat ? Weiß er , ob er

für die andern mehr ist als ein Hauch , den ein

einziger Windstoß verweht ?
Sehen den Falten , der sich aufwärts in den

Hellen Himmel schwang , die tausende , die er sieht,
wenn er aus luftiger Höhe herabblickt ?

Die Stund « kam , in der Wirklichkeit werden

sollte , was so lgnge nur Sehnsuchi war . Man

führte mich in einen dunklen Raum , den eine

kleine Lampe nur schwach erhellte . Ein Pult , wie

das Andachtspult einer Sakristei stand da . Ich

legte meine Bücher darauf und setzte mich davor .

Stoffüberzogene Wände schlossen mich ab vom

Außen der Dinge .
Einsam in einer Ecke eine Windmaschine .

Ein Gestell aus ungestrichenen Holzlatten . Eine

Achse und ein rauher Leinenlappen . Ich drehte

diesen einfachen Apparat . Ein leises , durch¬

dringendes Heulen rauschte auf . Tas also ist das

Geheimnis . So macht man den Wind , die Stimme

Gottes nach . Ich mußte lächeln über die Kinder

uüd Großen , die vor dieser Sttmme sich ducken ,

die an dielfe Mache glauben . An diesen Radio¬

wind . Dann dachte ich wieder an mich. War ich

vielleicht auch nur eine rasselnde Windmaschine ,
die irgendein Unsichtbarer dreht ? Mit der man

das geheimnisvolle Raunen des wehenden Windes

nachmacht . Ich erschrak und wollte gehen . Da

sah ich meine Uhr . Ihr Zeiger rückte ungestüm
vor . Die erste Minute der Stunde , die mir ge¬
geben war , begann .

Durch die Tür trat der Sprecher des Sen¬
ders . Ein Gongschlag . Rotes Herz flammte eine

Lampe auf . Das Zeichen , daß die Einsamkeit dieses
Raumes sich geweitet hat zur Unendlichkeit . Die

Worte , die jetzt die hauchdünne Membrane des

weißen KrrstallblockS vor meinem Munde erzittern
machen , ertönen wieder in den Ohren Tausender .
Es wird feierlich still in mir . Wie aus einer

fremden Welt höre ich di « Stimme dessen , der

mich ankündigt .
Dann bin ich allein . Die rote Lampe versinkt .

DaS Wissen um die Menl ' chen da draußen an den

Apparaten verläßt mich . Kaum noch weiß ich von

den Buchstaben , die aus den Büchern und Bogen ,
die meine Hand beschrieb , auftauchen , auffchreien ,
in mein Herz sich drängen , um Stimme geworden ,
wieder herauszudrängen aus meinem Körper . Es

lockt mich , dieses Pult zu erhoben ' zum Betpult ,
diesen dunklen Raum mit seiner Stille zu machen
zum sakralen Mittelpunkt der Welt . Beter sein !
Einsamer Beter und doch mitreißen die Herzen
der Tausende , die in dieser Stunde , gleichen Herz -
' chlags mit mir , meinen Worten lauschen .

Doch ich darf die Augen nicht schließen . Fest¬
gelegt sind meine Worte . Festgelqgt , was ich
sprechen darf . Festgeleqt , was ich sprechen will . .

Die Einsanckeit dieser Äuude darf mich nicht ver -

qessen lassen , daß die Tausendfältigkeit , die da

draußen in den Raum horcht , tausendfälttges Ohr
einer unendlich empfindlichen Seele ist . Ich darf

nicht vergessen , daß im Nebenraume jemand sitzt ,
der Macht hat , den Strom , der mich mit den

Tausenden verbindet , abzuschneiden , wenn ich

hinausgehe über die Grenzen , die man mir steckte,

wenn ich hinauötrete aus dem Innern meiner

Herzkammer , wenn ich versuchen sollte , statt

Windmaschine , selbst Wind zu sein , der die Herzen

emporreißt , wie der Sturm die grünen Blätter

reißt und zerrt , daß sie ihm sich geben und den

Zweig verlassen , an dem sie gut im Safte saßen ,

um sich emporheben zu lassen von feiner Kraft

ins helle Lichte
Einmal höre ich meine Stimme nicht mehr .

Ich vergaß , ei « begonnenes Gedicht zu beenden .

stockte . Vielleicht scheute ich mich den symphoni¬
schen Schlußsatz , dieses tiefe Bekenntnis auszu¬
sprechen vor soviel Unsichtbaren . Doch dann fahre
ich fort und wie Hamnrerschläge fallen meine
Worte schwer und einzeln in den Raum :

Wir schufen dies Werk !
Wir loben in ihm !
Und wehe den - Menschen, die es vergessen ;
Denn kein Einzelner lebt ohne das Ganze !
Das Ganze ersteht nur durch der Hände Verein .
Der Hände Verein segnet di « Menschheit !

Unwillkürlich blicke ich hoch . Das rote Herz
flammt noch . Ich habe noch Bindung mit den

Menschen . Man hat nicht gefürchtet , daß dieses
„ Wir " , dieses „ Wehe " , dieses „ Segne " die Ord¬

nung stört , an der wir leiden . Man ahnt vielleicht

nicht einmal , daß das Wissen um diesen Satz die
Welt aus den Angeln heben könnte , wenn alle

ihn hörten , , wenn alle ihn lobten .

Odor weiß man , daß auch die , die hörten ,
nicht hören ?

Langsam , mit schweren , lastenden Worten ,

lese ich weiter . Vergessen nst wieder die Umwelt .

Ich begeistere mich an den eigenen Worten ,

steigere mich an mir selbst onrpor und bin er¬

staunt , als die Uhr mich erinnert an die Zeit .

DaS letzte Wort verklang aus meinem

Mund « . Die rote Flamme verlöscht . Geheimnis
bleibt wieder das Wort , das dieser Raum hört .
Aber ich habe nicht mehr dqs Bedürfnis zu

sprechen. Schweigend gehe ich fort . Meine Auf¬
gabe ist erfüllt , niemand hält mich , niemand

sehnt sich nach meiner Stimme . Ein Mädchen be¬

gegnet mir . Vielleicht hat sie eben meinen Wor¬

ten gelauscht , vielleicht ein Zusammentreffen ver¬

zögert , um mich bis zum Ende hören zu können .

Frenw geht sie jetzt an mir vorüber zu ihrem Ge¬
liebten . Ich weiß nichts von ihr . Will nichts von

ihr wissen . Eben noch war ich Mittelpunkt Tau¬

sender , jetzt trete ich still und schweigsam in den

Kreis zurück . Unbeachtet - wie die Programme , die

meinen Namen tragen , nun im Papierkorb ruhn ;
denn vorüber fft , tvas sie ankündeten .

Vorüber bin ich. Verweht ist mein « Stimme .

Erich Grisar ,

Um sich ein richtiges Bild darüber zu machen , ob
er s e i n e n Z w eck e r f ü l l t h a t , ist es uner¬
läßlich , seine soziale Seite , seine Bedeu -

tungfür di « Arbeiterschaft zu betrach¬
ten . Ueber diese Frgge unterrichtet uns ein Auf¬
satz eines Abteilungschefs im Amt für Soziale
Fürsorge , Bertil Nystrbm , der im Iunih . 1924 , der

„ Revue Internationale du Travail " Genf ver¬

öffentlicht wurde . Aus diesem Bericht , den der

Verfasser im Zusammenhänge mit den Untersu¬
chungen des Internattonalen Arbeitsamtes über
die Benützung der Freizeit der Arbeiter ( behan¬
delt auf der 6. Internationalen Arbeitskonferenz
1924 ) geschrieben hat , geht hervor , daß der Acht-
stundentag für Schwebens Arbeiterschaft erst die

Vorbedingung zu einem körperli¬
chen , geistigen und gesellschaftlichen
Aufs ^ jege geschaffen hat . Alle Sport - ,
Absttnenten - und Bolkserziehungsorganisationen
Schwedens bestätigen in ihren Berichten an den

Untersuchungsausschuß , daß ihre Tätigkeit in sehr
starkem Ausmaß « durch di « Verkürzung der Ar¬

beitszeit gewonnen hat . Aehnlich bestätigt ' auch die

Bereinigung für Arbeiterbildung , daß die Einfüh¬
rung des achtstündigen Normalarboitstages es ihr
ermöglichte , die Erkenntnis von der Notwendigkeit
der Ärbeiterer iehung und - Bildung in weitesten
Kreisen ihrer Mitgliederschaft zu verankern . Eine

große Anzahl von Zuschriften anläßlich der Un¬

tersuchung im Jahre 1924 sttmmen mit diesen Be¬

hauptungen überein . Die Vereinigungen für Ar -

beiterbilduna und di « angeschloffenen Verbände be¬

mühen sich einer großen Anzahl von Arbeitern ,
die Verlängerung der Freizeit so gewinnbringend
und nutzbar wie möglich zu gestalten . Rationel¬

lere Unterrichtsmethoden , Besorgung von billigen
und guten Büchern usw . haben sie seit Inkraft¬
treten des Achtstundentagsgesetzes zur kulturellen

Hebung der Arbeiterschaft eingeführt . Einige
wenige Ziffern über die Ausdehnung der Volks -

bildungsbewegung seit der Verkürzung der Ar¬

beitszeit auf acht Stunden zeigen uns » daß unsere
Ausführungen richtig sind . So besaß der Nativ -

nal - Berband der schwedischen Turn - und Sport¬
vereine im Jahre 1919 , also vor der Wirksam¬
keit deS Achtstundentagsgesetzes , « inen Mitglieder¬
stand von 93 . 000 , der sich im vierten Jahre der

Geltung des Achtstundentages auf 140 . 000 geho¬
ben hat . Auch diese Bereinigung stellt fest , daß
die verkürzte Arbeitszeit viel zu der raschen Ent¬

wicklung des Sportes in Schweden beigetragen
hat . Noch günstiger sind die Ergebnisse auf dem

Gebiete des Bolksbildungswesens . Auch hier
finden wir eine überraschende Zunahme der in

Schweden so ausqebreiteten und beliebten Stu¬

dier - und Tebottierzirkel seit Inkrafttreten des

Achtstundentages . Es kann nicht auffallen , daß
gerade der Verband für Arbeiterbildüng von den

Fortschritten des Bolksbildungswesens sowohl

sachlich als auch zahlenmäßig am meisten gewon¬

nen hat . So erhöhte sich der Mitgliederstand der

Studierklubs von 6. 741 ' im Jahre 1918 - 19 auf
21 . 687 im Jahre 1922 - 23 . Schon in seiner Ant¬

wort an den Untersuchungsausschuß vom Jahre
1922 hat der Verband für Arbeiterbildung als

treibendes Element für die rapide

AufwärtsentwicklungdesAr beite r -

bildungswesenSden Achtstundentag
angegeben . Nichts spricht mehr für die kul¬

turelle Bedeutung der Verkürzung der Arbeits¬

zeit als die Tatsache , daß esnichtgelungen
ist , die Ziele und Ideale d ' er Arbei -

terbildl » ng in jene Kreise der Arbei -

' erzutraqen , diedenAchtstundentaq
nicht b« si <> en . Ganz klar w ird damit

die Tatsache " erhellt , daß das Inte¬

resse für geistige und soziale Fort¬

bildung um so geringer ist , je länger
die Arbeitszeit .

Zur Vervollständigung des B i l d e s über die

Wirkung des Achtstundentages ist es jedoch not¬

wendig , noch kurz daS Verhältnis zwischen dem

Familienleben der Arbeiter und der Dauer der

Arbeitszeit zu streifen . Zahlreiche Aussagen , be- ,
sonders von Frauen bestätigen , daßdieDer -
kürzungderArbeitszeitfürdasFa -
milienleben und den Haushalte ine

groß « Wohltat gewesen ist . Bor allem

bedeutet die achfftündige Arbeitszeit für die er¬

werbstätigen Frauen eine überaus große /

Erleichterung , da sie dadurch nicht nur am poli¬

tischen und sozialen Leben mehr teilnehmen , son -

' dern überdies eine größere Sorgfalt ihrem

Haushalt und der Pfleg « ihrer Kin¬

der angcdcrhen lassen konnten .

Aeußerst günstig beeinflußt wurde übrigens

auch die Kleingarten - und Siedlungsbewegung ,
der sich insbesondere di « älteren Arbeiter widmen .

Zum Beweise dafür seien hier einige Sähe aus

dem Bericht der Gartrnbausektion der Ackerbau -

akädemie angeführt , in welchen es heißt : „ Wenn

das Gesetz über den Achtstundentag für irgend ,

welchen Gewerbezweig gewinnbringend ist , so

sicher für den Gartenbau . Die wichtigsten Ruhe¬

pausen , di « die industriellen und kommunalen Ar¬

beiter fetzt besitzen , sind chm in ausreichendem

Maße gewidmet " .
Zusammenfaffend kann man auf Grün¬

einiger amtticher Untersuchungen wohf o h n e B e -

denken sägen , daß sich der Achtstunden¬
tag in Schweden in feder Beziehung
wirtschaftlich , sozial und kulturell

außerordentlich günstigauSgewirkt
hat und daß alleBefürchtungenseitens
der Unternehmer und einer Clique
vonPessimistenunberechtigtwaren .
Gerade mit Rücksicht auf diese günstigen Ergebnisse

wäre nichts sehnlicher zu wünschen , als , daß

Schwedens Arbeiterschaft den Achtstundentag nun

doch recht bald für immer erhält .

F. R e h w a l d.



Fnlmrd .
Was geht da vor ?

Die fascistische Presse bccinstuftt die

Untersuchung gegen Gasda .

Tas gestrige Nachmittagsblatt der „ Na -
rodni Politika " , also eines national . -

demokratisch « « , Halbfascistischen
Blattes , ' brachte folgende Meldung :

„ Am gestrigen Tage wurde die gegen General

Gajda geführte Untersuchung beendet . 2 e « n -

dete so , wie man nach den Quellen ,
aus denen di « Beschuldigungen geschöpft wurden ,

voraussetzen konnte . Damit ist auch voll¬

kommen der gestrige gehässige Angriff des Abend¬

blattes des „ Rude Pravo " auf den Chef unseres
Generalstabes , aufgeklärt . Die Untersuchungskom¬
mission , gebildet aus dem General des Justizdien¬
stes Kunc , des Generals der Artillerie Krau »

t i l, populär unter den sibirischen Legionären
unter dem vertraulichen hgnakischen Nennen ,T <na

Kroutil " ( Väterchen Kroutii ) mrd des Generals

Rosal , übergab ihr Elaborat dem höchsten mili¬

tärischen Kommando . Rach dessen Entscheidung , zu
der es sicher mit aller Beschleunigung kommen

wird , wie die ganze tschechoslovx ^ische Oessentlich «
keil , ob sie nun dem General Gajda freundlich oder

feindlich gesinnt ist, im Interesse des Staates und

der Armee erwartet , und deren Ergebnis wir nicht

vorgreisen wollen , dürft « dem Legionärführer die

Erlaubnis erteilt werden , seine direkten und

indirekten Anschuldiger zur Verantwor¬

tung zu ziehen . "

Diese Meldung läßt zwar an Unklarheiten
nichts zu wünschen übrig , besorgt aber gerade das ,
was sie zynisch in Abrede stellt , nämlich « inen

Eingriff in eine streng geheime Untersuchung . Es

ist höchst bedenklich und erfordert eine amtlich «

Erklärung , wieso di « Meldung über den angeb -
lichen Abschluß und das Ergebnis der Untersu¬

chung ausgerechnet von einem Blatte ausgehen
kann und darf , dessen fascistische Voreingenom¬
menheit und Interessiertheit außer Zweifel steht ,
Wenn diese Information , wie aus ihrem Ein¬

gangs - und Schlußpassus eindeutig hervorgeht ,
nun auch schon Rehabilitie rungsten -
de n ze n für Gajda durchleuchten läßt , so ist das

ein Umstand , über den die Regierung
und das Nationalverteidigu ngs -

ministerium der Oeffentlichkeit um¬

gehend Aufsch - luß geben müssen !

Die landbündlerilchen Beratungen .
Vertrauensvotum für Spina .

Ws Resultat der gestern abgeschlossenen Be¬

ratungen der Reichsparteileitung des Bundes der

Landwirte wird folgende Entschließung bekannt¬

gegeben :
>,Jn der am 22 . Juli l . I . in Prag abge «

haltenen Sitzung der Reichsparteivertretung des

Bundes der Landwirte wird einstimmig da - bis¬

herige Verhalten und die Taktik deS

Klubs unserer Abgeordneten und Senatoren so¬
wie der Reichsparteileitung gebilligt . ,Jm
Vertrauen auf die bisherige gewissenhafte Tätig¬
keit nicht nur im Interesse des deutschen Land¬

volkes , sondern des sudetendeutschen Volkes über¬

haupt , gewährt die Reichsparteivertretung dem

parlamentarischen Klub und der Reichspartei¬
leitung auch in Hinkuyft volle Hand¬
lungsfreiheit . Gleichzeitig bringen wir

dem Klub und der Parteileitung für die bisherig «
aufopfernde und verantwortungsvolle Tätigkeit
den aufrichtigsten Dank unseres organisierte »
deutschen Landvolkes zum Ausdruck .

Wir sprechen insbesonderes dem Klubob »

manne Dr . Spina für seine tatkräftige und

zielbewußte Führung während der letzten Wochen
die herzlichste Anerkennung aus . "

Herr DoleLal lobpreist bereits Mustolini
Herr Johan » DoleLal , bis zum 1. Juli

noch Chefredakteur der Brünner kommunistischen
„ Rovnost " und nun wohlbestallter Redakteur der

fasciftischen „ M o r a v s k a Orlic « " betätigt sich
bereits mit Feuereifer als fascistischer Agitator .
Dienstag trat er schon als Redner in einer

fascistische » Versammlung in Proß -
n i tz auf und erklärte , zu der Erkenntnis gelangt
» u stin , daß nicht die International « , son-
oern nur der Fascismus der Arbeiterschaft
und der Nation helfen könne . Nicht Karl Marx ,
sondern Benito Mussolini fei als Volksbe -

freier anzusehen . Nach DoleLal stncach der Fascist

Sdozil , der wieder kleineren Mussolinis , so den

Herren Stribrny und Gajda Loblieder

sang .
Also,*die Fixigkeit und Kaltschnäuzigkeit, auS

weiß schwarz zu machen und der Parole von

gestern heute eine gegenteilige folgen zu lasten ,

hat HerrDoloeol bei den Komnmnisten gründlich
gelernt . Aber wie schön wäre es gewesen , wenn

in dieser Proßnitzer Versammlung einer aufge¬

standen wäre und Herrn DoleLal aus dessen
e i g e n e r B r o s ch ü r e ein paar Absiitze vorge¬

lesen hätte ! DoleLal hat nämlich eine Broschur «
über den „ Jdeenzweikampf in d « r So¬

zialdemokratie " geschrieben , in der bei¬

spielsweise folgende Worte enthalten sind :

„Einzig und allein die tschechische Bourgeoisie

ist befreit ! Die Revolution des arbei¬

tenden Volkes , das die Mehrheit d«r Nation

bildet , kommt erst , aber auch seine Vefreümg
kommt ! — Die nächste Ausgabe ist der gemein¬

same internationale Kampf zum Sturze der Bour¬

geoisie aller Rationen diese » Staate » und zur

Ausrichtung der sozialistischen , tschechischen Repu¬
blik . — Einzig und allein der Sozia¬
lismus wird das leidende Volk aus dieser kapi¬

talistischen Höll « herausführen , der Sozialismus ,
dessen Träger das revolutionäre Proletariat ist . —

Das Proletariat muß an die soziale
Revolution glauben . Die sozial « Revolu¬

tion kommt ! Tas Proletariat selbst muß die Re -

gicrungSgewalt übernehmen . Es ist also notwen¬

dig die T . i t a t u r des Proletariats . "

Das sind so ein paar Stellen , als DoleLal

noch von den Kommunisten bezahlt war . Jetzt
hat er sein Geschäft zu den Fascisten verlegt . Ein

paar kleine Aenderungen — und er wird seine
alten Phrasen wieder verwenden können . Aber

die Arbeiter werden von nun an vorsichtiger
sein , wenn ihnen Kommunisten von der Revolu¬

tion erzählen , do es von dieser so nahe zur fasci -

stifchen „ Revolution " ist !
*

DoleLal ergreift in der letzten Nummer der

„ Moravska Orlice " das Wort und meint ,

daß er sich mit den Ausführungen der kommu¬

nistischen Presse , die gegen seine Person gerichtet
sind , nicht beschäftigte , da er die Schreiber alS

nicht normal ansehe . Er erklärt » daß pr

seinerzeit nicht von der Redaktion des „ Rude

Pravo " suspendiert wurde , sondern daß er selbst

zur „ Rovnost " ging . Er habe seinen Uebertritt zu

den Fascisten deshalb vollzogen , weil er sich nicht
dem Diktat einiger jungen Bur¬

schen fügen wollte .

Die Zoll vvvollllon in der volkspartei .
Der Streit , der zwischen dem gewerkschaft¬

lichen Flügel der tschechischen Volkspartei und

der hierarchistischen Parteileitung seit langem
wegen der Haltung der Partei in der Zollfrage
geführt wird , scheint immer deutlicher eine dau¬

ernde Gruppierung der Partei in zwei Inter¬

essensphären herbeizuführcn : auf der einen Seite

die gewerkschaftlichen Organisationen , welche die

Interessen der Wähler aus Arbeiter - und klein¬

bürgerlichen Kreisen vertreten und somit g e -

gen die Zölle aufzutreten genötigt sind , auf
der anderen Seite die Vertreter der schwarzen
Internationale aus den Kreisen der höheren
Geistlichkeit , die sich vor allem um die Inter¬

esten der Kirche und nicht um die ihrer Wähler
kümmern .

Di «sen leitenden Parteikreisen ist der Auf¬
ruhr der Gewerkschaften natürlich äußerst un¬

angenehm und so sucht man nun eifrigst Mittel

urch Wege , um die unbequemen Gewerkschaften
und insbesondere ihre Führer wieder unter die

unbedingte Botmäßigkeit der Parteileitung zu
bekommen . Deshalb tritt im Olmützer „ N a -

8 i n e c " der volksparteiliche Abgeordnete Kano¬

nikus S v § 1 l i k ganz entschieden dafür ein , daß
die unbotmäßige Gewerkschaftszxntrale der Par¬
tei aus Brünn nach Prag verlegt und hier
jedenfalls unter ordentliche Aufsickt gestellt
werde , damit solche Extratouren wie der Kampf
gegen die von 8ramek sanktionierten Zölle nicht
mehr Vorkommen können .

Die Führer der klerikalen Gewerkschaften
lassen sich aber durch solche Drohungen nicht be¬
irren und veröffentlichen in der „Budoucnost "
einen von 13 Gewerkschaftsfunktionären gezeich¬
neten Aufruf , in dem sie sich dagegen wehren ,
daß man ihren Kampf gegen die Zölle als per¬
sönliche Mache einiger Gewerkschaftler hinstclle
und ihn so innerhalb der eigenen Partei zu dis¬
kreditieren versuche . Sie stellen fest , daß ihre
Haltung in dieser Frage übereinstimmt mit den

Anschauungen der bedeutendsten christlichen
BolkSwirtschaftler und Soziologen und erklären ,
daß nicht einige Leute , sondern die ganze
Gewerkschaftszentrale hinter den Ar¬
tikeln stehe, die in der „Budoucnost " über die

Zölle erschienen sind. Gerade S v s t l i k, der die

ganze Kampagne als persönliche Mache einiger
Führer hinstellte , hätte die Möglichkeit gehabt ,
sich auf dem letzten Kongreß der klerikalen Ge¬

werkschaften von dem Gegenteil zu überzeugen ,
doch habe er eS vorgezogen , dort durch seine Ab¬

wesenheit zu glänzen .
Daß sich die Entrüstung der klerikalen Ge¬

werkschafter gegen die Prager Zentrale nicht
nur auf theoretische Presseauseinandersetzungen
beschränkt , sondern auch praktisch fühlbar
wird , zeigt daS „ Pravo Lidu " an folgendem be¬

zeichnenden Beispiel auf : Die Parteileitung der

Klerikalen hat ein Flugblatt zur Zoll¬
frage herausgegeben , das formell gegen die

Zollpolitik der sozialistischen Parteien polemi -
siert , in Wirklichkeit aber gegen ihre eigenen Ge¬

werkschaften gerichtet ist , die die sozialistsche Zoll¬
politik ja durchaus billigen . Mit der Verbrei¬

tung dieses Flugblattes , das zur „ Aufklä¬
rung " in Arbenerkreisen bestimmt ist , haben
di « Klerikalen aber kein großes Glück . Es wird

zwar an den Kirchentüren im Auftrage der Pfar¬
rer verteilt , in den Fabriken und unter der Ar¬

beiterschaft findet dieses Pamphlet aber keine

Verbreitung , weil die klerikalen Vertrau¬

ensleute unter der Arbeiterschaft , die es von der

Zentrale zur Verbreitung in ganzen Paketen zu¬

geschickt bekommen , es einfach zurückschicken
oder uneröffnet zu Hause liegen
lassen , da der Inhalt dieser Flugblätter ihrer
eigenen Ueberzeugung direkt ins Gesicht schlägt .

Der umstritten « Mayer . Ter Streit ztvischen
der „ Deutschen L a n d p o st " und der

„ Sudetendeutfchen Tageszeitung "
um die Stellung des Abgeordneten Mayer zur

Auslieferung oppositioneller Abgeordneter an den

Anwalt »des Schutzgesetzes ist jetzt auf einem

Niveau angelangt , wo nur noch ganz spitzfindige
' Juristen sich zurcchtfindeu können . Die Frage

läuft nach der „Laltdpost " nämlich jetzt vngeföihr
darauf hinaus : War der Abgeordnete
Mayer bei der kritischen Abstimmung weg¬

gegangen oder war er lediglich nicht an¬

wesend ? Wenn da einer n « inen sollte , daß
es nach der letzten Erklärung Mayers auf dasselbe
hinauslaufe , so irrt sich der . Mayer hat zwar
der „Sudetendeutschen " unumwunden erklärt —

er schien endlich zu begreifen , daß er sich bei

diesem Streite um seine Meinung auch äußern
könnte —, daß er zwar abwesend war , aber

im Falle seiner Anwesenheit dagegen
gestimmt hätte , aber die „Landpost " macht doch
noch den feinen Unterschied , daß es nicht dasselbe
ist , ob einer nicht anwesend oder ob er weggegan¬
gen ist . Nun wäre auch dieser Unterschied denk¬

bar , wenn nämlich die „ Landpost " sagen will :

Es ist leicht , sich auf den Kriegsdienstverweigerer
hinauszuspielen , wenn man im sicheren Ausland

saß , man kann nachher leicht sagen : „ Ja wenn

ich dabei gewesen wäre , ich hätte — —" über

mit anderen Worten , jetzt kann der Abgeordnete
Nlayer leicht erzählen , er hätte dagegen gestimmt ,
wäre er dort gewesen , so hätte er nicht aufgemuckt .
Meint es die Landpost so, dann m. g sie schon
recht haben / aber dann beschuldigt sie wieder einen

agrarischen Parteiführer , einen chrer eigenen
Leute sowohl der Feigb - nt wie der Prahler «' .
Derartige Beschuldigungen und Beschimpfungen
sind allerdings in dem Lager , in dem Janauschok
und Mayer ihre subtilen Ehrenstrittc austtagen ,

auch nichts Unmögliches . Das Ergebnis
für den unbeteiligten Vierten ist schließlich , daß
die „ Landpost " den Mayer einen Feigling
und Prahlhans nennt , während der Mayer
offen bekennt , daß er das Vorgehen seiner Par¬
teigenossen mindestens nicht näher
qualifizieren will .

Die Drahtseilbahn auf die Rax.
Ein Wunderwert der modernen Technik .

Die Wunderkraft der Technik bringt es schon
zustande , Berge zu versetzen . Wenn auch nicht
im buchstäblichen Sinn des Wortes . Sie vermag
es aber , die Entfernungen zwischen dem Hoch¬
gebirge und den flachländischen Städtebewohnern
so abzukürzen , daß das Ziel einer mehrtägigen
strapaziösen Wanderung früherer Tage nunmehr
ohne Anstrengung in wenigen Stunden erreicht
werden kann . Ein Beispiel dafür ist die Rax .
Bor kurzer Zeit noch das Eldorado der Wiener

station wird von zi^ei 70pserdekräftiaen Diesel -
nwtoren in Bewegung gesetzt . Tie Anlage ist mit

zahlreichen Sicherheitsvorrichtungen versehen .
Die Seile , Stützen und Gehänge sind zehnfach
überdimensioniert , das heißt , sie sind s »

hergestellt , daß sie das zehnfache der normalen

Belastung aushalten müssen . Zwei in den Sta¬

tionen zur Ansicht auSgehängtcn Stücke des

Drahtseiles verschaffen dem Fahrgast vollständige
Beruhigung , daß ein Seilriß ausgeschlossen ist .

Wiener - Neustädter Hochtouristen
Ziel eines bequemen Ausfluges für ausge -

skbwäcye »
DM auf wel ¬

chem im Bedarfsfälle ein Hilfswagen herabgeholt
werden kann . Die leider nur 10 Minuten dau¬

ernde Fahrt auf der Drahtseilbahn ist ein aus¬

erlesener Genuß . Ohne jede Erschütterung schwebt

Omnibusfahrt Reichenau —Hirschwang um 11

Uhr hoch oben in den Alpenrcgionen zu stehen .
Tas ist Wohl der entschiedenste Vorzug der neuen

Einrichtung , daß sie zahlreichen Menschen einen

Ausflug in das Hochgebirge ermöglicht , die we¬

gen ihrer mangelnden gesundheitlichen oder touri¬

stischen Eignung die Rax immer nur von unten ,

oder auf Ansichtskarten gesehen hätten . Dem

Großstädter wird dadurch die Möglichkeit ge¬

boten , seine Mußestunden voll auszunützen und

auf kürzestem Wege seine geliebten Berggipfel
zu erreichen . Mit der Errichtung der Drahtseil¬
bahn ist di « Rax , die schon seit je ein beliebter

Zielpunkt der Wiener Touristen war , eigentlich zu

einem Vorort der Wicnerstadt geworden . Theo¬

retisch dauert nun die Fahrt auf die Rax ganze

2 Stunden , also ebensolange , als man mit der

Elektrischen braucht , um von dem einen Ende der

Großstadt an das andere zu gelangen . Keine

europäische Großstadt kann sich rühmen , dem

Hochgebirge so nahe zu sein .
*

Bon der Raxbahn sind vor allem die t e ch-

nischen Details hochinteressant . Sie wurde

in einem Zeitraum von insgesamt neun Mona¬

ten nach dem System „Blcichert Zuegg" erbaut .

Dieses System verwertet alle Erfahrungen , die

während des Krieges mit der Anlage von Seil¬

schwebebahnen gemacht wurden . Durch eine straf¬
fere Spannung der Seile wird nicht nur ein «

geringere Abnützung der Drähte erzielt , sondern
auch die Sicherheit gesteigert und eine - höhere

Geschwindigkeit ermöglicht . Es war ein schivereS
Problem , dem steilauftagenden . von Lawinen¬

gefahr umdrohten Felskoloß der Raxalpe mit

den technischen Fineffen der Neuzeit beizukom¬
men . Nach langer Ueberlegung wurde der wind¬

geschützte Laufgraben für die Trassenführung
ausgewählt . Die von der Seilbahn durchmessene
Strecke beträgt 2160 Meter und legt ein « Höhe
von 1018 Bietern zurück . Die Talstation H! s ch -

Wang licgt ^in 528 Pieter Sechöhe , d' e Berg¬
station 1W6 Meter : Auf der Strecke sind fünf
hohe eiserne . Stützen zur Seilführung verteilt ,
darunter zwei Turmstützcn , von denen eine die

ansehnliche Höhe von 30 Metern erreicht . Die

zlvei 50 Millimeter starken , 2200 Meter langen ,
aus zähestem Stahl gefertigten Drahtseile
sind i « 24 . 000 Kilogramm schlveR Sie sind in

der Bergstation in Fels und Eisenbeton ver¬

ankert ; in der Talstation ist zur Erzielung der

straffen Spannung ein 34 Tonnen schivcres
Eisenbetongewicht darangehängt . Ein 25 Milli¬

meter starkes Zugseil zieht die beiden Wagen , die

je 28 Personen fasten. Das Triebrad auf der Berg -

*

Bon eingefleischten Bergsteigern w' " d ge¬

sagt , daß die Rar mit der Erbauung der Bahn
für die Hochtouristen „erledigt ? sei. Sie meinen ,

daß das mühelos hinaufbeförderte Stadtvolk

ihnen den Aufenthalt in den Schutzhütten , auf
den bunten Almwiesen und stolzen Ausblicken

künftig verleiden werde . Das ist kaum anzuneh -
men . Denn das einzig schöne Hochplateau , das

an einigen Stellen übet 2000 Meter Höhe er -

reicht , bietet Raum für Bergfreunde aller Gat¬

tungen . Es wird sich nicht bald eine so ideal ge¬

legen « Ersatz - Alpe bieten , die auf ihrer riesigen
Hochfläche Platz für tagelange Wanderungen die -

tet , dazu im Winter ein herrliche « Skiqelände .
Wer als eingefleischter Bergsteiger die Schwebe -

Wachsen der Steigung breitet sich nach mehreren
Seiten eine immer schöner « Fernsicht aus . Von

der Bergstation , die dem Schncebergmaffiv gegen¬
über gelagert ist, genießt man einen wunderbaren

Rundblick in das Höllen - und Reichenauer Tal ,

in die Scmmeringer Berge und bis tief in das

flache Burgenland hinein .
Große Schwierigkeiten waren bei der E r -

bauung der Drahtseilbahn zu über¬

windest . Zwei Monate dauerte der Bau e ner

Hilfs bahn , auf welcher mittels Förderkist «
das Material in die Höhe geschafft wurde . Ins¬
gesamt hat diese Hilfsbahn während der Bauzeit
8 Millionen Kilogramm Baumaterial und Le -

benSmittel auf die Rax befördert . Hätte dieser
Transport mit Menschenkraft besorgt werden

müssen , wäre durch die neun Monate für 1000

Mann Beschäftigung gewesen . Zur Sicherung der

Fundamente der Stationsanlagen sowie der

Stützen mußten umfangreich « Spren¬

gungen vorgenommen werden , wobei insge -

samt 3400 Kubikmeter Fels weggeräumt und 800

Kilogramm Dynamon verbraucht wurde . Das

schwerste Stück der ganzen Bauarbeit war der

Hochtransport der 24 . 000 Kilogramm schweren
Drahtseile . Sieben Winden waren drei

Wochen lang in Bewegung , um die tonncnschwc -
ren Stahlschlangen bergaunvärts zu bringen . Tie

Arbeiten an den Windem wurden durch Horn -
signal « und teilweise durch Telephon einheitlich
geleitet . Ein Reißen der Förderseile der Winden

hätte katastrophale Folgen gezeitigt. Bon den ab¬

stürzenden Riestnseikn wären Baume und Häu¬
ser wahllos mitgeristen worden . Dank der ver¬

schiedenen Vorsichtsmaßnahmen der Bauleitung
ist jedoch die ganze Arbeit ohne ernstliche Unfälle
beendet worden , was den Bewunderer dieser

technischen Meffterleistung mit doppelter Genug¬
tuung erfüllt .

und

das

sprochene Nichtbergsteiger — dank der unlängst
in Betrieb gesetzten Drahtseilbahn . Es ist eine

tvunderbare Sache : um halb 8 Uhr früh in Wien

den Schnellzug zu besteige », und einschl' . ' ßlich
aller Wartesristen und der dazwischen liegenden / der Wagen über die luftige Höhe und mit dem

QinnibnÄäbrt Reiöbenau —knrkkbwana um 11 ' Waöbken der Steiauna breitet lick

heu^ Zuoberst aus den Stützen ist noch ein

res Sicherheitsseil angebracht ,
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Die polnische Verfassungsänderung
angenommen .

Lärmende Obstruktion der Linken .

Warschau , 22 . Juli . Der Sejm hat in seiner
heutigen Abendsitzung den Gesetzentwurf betref¬
fend die Verfassungsänderung sowie das Gesetz
betreffend die Vollmachten für die Regierung in

dritter Lesung angenommen . Gegen die berden

Gesetze erklärten sich nur die Ärzialisten , die

slawischen nationalen Minderheiten und der

unabhängige Bauernbund . Die Nationaldemo¬

kraten enthielten sich der Abstimmung , alle

übrigen Sejmfraktionen stimmten für die Gesetz¬
entwürfe . Bei der dritten Lesung der Vorlage
über die Verfassungsänderungen wurde der viel¬

fach genannte Artikel 11, der das Dekretierungs -
recht von Verordnungen mit Gesetzeskraft für den

Präsidenten der Republik Vorsicht , in,der von der

Regierung geforderten Fassung , d. y. mit dem

bei der zweiten Lesung adgelehüten ersten Teil

dieses Artikels angenommen .
Bei der drstten Lesung des Gesetzes über die

Vollmachten sind die meisten Zusatzanträge der

Rechten und des Zentrums angenommen wor -

' ^Tages-Neuigkeiten'
B . L . Liberte * ) :

Ein wichtiger Erfolg der Sozialdemokraten .

Wie » , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute fan¬
den Verhandlungen zwischen der Regierung und

den sozialdemokratischen Abgeordneten in der An¬

gelegenheit der Arbeitslosenversiche¬
rung statt . Bekanntlich hat die Regierung vor

Monaten « ine Vorlage eingebracht , durch di « die

Arbeitslosenunterstützung verschlechtert werden

sollt «. Di « Sozialdemokrat «» haben deshalb mo¬

natelang alle Regierungsvorlagen verhindert . Heute
hat endlich der Minister für soziale Verwaltung

den Sozialdemokraten « inen neuen Regierungs¬
entwurf vorgelegt , der die geplanten Verschlechte¬
rungen nicht inehr enthält . Bloh über die Frage
der Bedeckung sollen noch neue Verhandlungen
geführt werden , die heut « bereits begonnen haben
unv morgen fortgesetzt werden sollen . Inzwischen
werden di « bisherigen Bestimmungen über die

Arbeitslosenfürsorg « bis End « des Jahres ver¬

längert .

den , darunter ein Antrags wornach sich die Voll¬

machten auch auf die Regelung der Sozial - und

Arbeitsgesetzgebung erstrecken sowie ein Antrag ,
wornach die Regelung ^des Eberechtes auf Gruiw

dieser Vollmachten ausgeschlossen wird . Während
der Abstimmung über diese Vorlage , die durch
Erheben von den Sitzen erfolgte , entstand in den

Bänken der Linksparteien ein großer Lärm , wo¬

bei insbesondere die Kommunisten eine lärmende

Obstruktion veranstalteten , so daß der Sejmmar¬
schall gezwungen war , die Sitzung zu unter¬

brechen .

Ein Wahlsieg der Labvur Mrty .

Margarctt Bonficld mit großer Mehrheit inS

Unterhaus gewählt .

London , 22 . Juli . ( Reuter . ) Bei den Ergän -

zungswahlen für den Bezirk Wallscnd wurde das

bekannte hervorragende Mitglied der Labour

Party Miß Margarett Bond field gewühlt . -

Sie erhielt fast doppelt soviel Stimmen wie ihr

Gegenkandidat . Somit sind im Unterhaus « sechs
Frauen vertreten .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 22 . Juli .

t -orr» Ware

100 bolländische Gulden . . 1358 . 75 . — 1364 . 75 . -
100 Reichsmark 804 25 . — 808 . 25 . -
100 belgische Franks . . . . .
100 Schweizer Franks . . .

76 . 05 . — 77 . 45 . —
654 . 50 . — 657 . 50 . -

1 Pfund Sterling 164 . 15 — 165 . 35 . -
100 Lire 110 . 42 . 50 111 . 82 . 5C
1 Dollar 33,70 ■— 34 . —. -
100 französische Franks . . . 72 . 05 . — 73 . 45 . —
100 Dinar 59 . 65 . — 60 . 15 . -
10 . 000 magyarische Kronen . 4 . 6935 4. 79 . 53
100 polnische Zloty 364 . - . - 378 . - . -
100 Schilling 478 . - . — 481 . - . -

bahn voll Verachtung meidet , hat auf den nahe¬

zu 150 Ausstiegswägen , in den steilen Felshän¬
gen und Seitentälern noch hinreichend Gelegen¬
heit , seine gefunden Knochen zu riskieren . Der

in das unwirtliche und doch so reizvolle Hochland
verirrte Deutschböhme , der zum erstenmal im

Leben feine Alpensehnsucht befriedigt , kann die

Oesterreicher und die Wiener um ihre Raxalp
nicht genug beneiden .

*

Unserer Gruppe von»,/Salontouristen " , die

vom Wiener Arbeiterfest aus einen Abstecher auf
die Rax unternahm , >var das Wetter nicht hold ,
Bon dem sonnendurchglühten Höllcntal herauf
führte uns die Drahtteilbahn mitten in in eine

oräuende Gewitterwolke hinein . Statt der erwar¬

teten Gipfelpracht empfingen uns in der Berg¬
station kalte Regenschauer . Ueber dem Reiche¬
nauer Tal tobte inzwischen das schwere Gewitter .

Ein darauffolgender Sonnenblick gestattete kaum

eine Aussicht auf den Schneeberg und die stolzen
Berggipfel in der Runde . Die Unentwegten , die

trotz des Gewittertages eine übereilte Heimfahrt
verschmähten , mußten diese Herausforderung der

zürnenden Berggeister schwer büßen . Sie erfuh¬
ren , daß man trotz aller Versicherungen begeister¬
ter Zeitungsmänner die Rax auch im Hochsom¬
mer nicht mit Spazierkleidung auffuchen darf .
Die dünnen Sohlen der Stadtfchuhe krümmten

sich bei jeder Berührung mit dem nassen Fels¬
boden vor Schmerz . Zum Glück bot die prächtig
am Hang gelegene Sprckbacherhütte eine gastliche
Zvfluchtsstätte vor nenen Regengüssen . Als nach
der auf ungewohntem Lager verbrachten Nacht
der Regen noch immer lustig an die Hüttenfenster
trommelte , schien es , als ob die mit stolzen Hoff¬
nungen begonnene Bergfahrt rühmlos werden

müßte . Ta halfen auch die Tröstungen und guten
Ratschläge einer Wiener „Naturfreunde " - Ge-
scllschast nicht viel . Erst als der Regen nachließ
und die Rescrdeschuhe eines hilfsbereiten „ Na -
turfreunde " - Genosien die jämmerlich zugrunde¬
gegangene Fußbekleidung einer vorwitzigen Rax- Hz
kletterin ersetzten , konnte der Abstieg gewagt wer¬
den . Auf dem vielbegangenen Törlweg hatten .
wir sogar das Glück , in den benachbarten Felsen¬
hängen ztvei Rudel Gemsen zu sehen . Als wir

nach steilem Abstieg und anschließender Talwan -

derung ein lctztesmal die wolkenumzogenen
Fclszinnen der Rax und des Schneeberges grüß - i
ten , nahmen wir unter Seufzern von den ungast- /
lichen Bergen Abschied . Schön war ' s doch !

j —.

Runds « « ! sük Alle !
Die Acnderung der europäischen Radio - Wellen¬

längen . Mit dem 15. September tritt in « Europa
die im Frühling dieses Jahres beschlossene inter¬

nationale Acnderung der Rundfunk - Wellenlängen .
Die bestehenden tschechoslowakischen Rund¬

funke werden — mit dem Herbst beginnend — nur

unter geringen Aeuderungen ihrer Wellenlängen
die Aussendungen vornehmen , wobei es zugleich ge¬

lungen ist , die Kollision des Brünner und des Wie¬

ner Rundfunks aufzuheben .

Neuregelung des Rundfunkwesens in England .
Die englische Regierung beabsichtigt , im Herbst dem

Unterhaus « inen Gesetzentwurf über die Neurege¬

lung des Rundfunkwcsens varzulegdn . Bei Gelegen¬
heit dieser Ankündigung teilte der Postminister mit ,

daß die Zahl der Hörlizenzen zurzeit etwa 2 Milli¬

onen beträgt , gcg. ' irüber 1,387 . 000 Mitt « de ? vorigen

Jahres ; allein im Juni sind über 57 . 000 neue Hörer

angemcldet worden . Ter Funkdienst soll künftig durch
eine Körperslbast öfscytlichen Rechtes durchgeführt

' wöben, di « als Treuhänder den allgemeinen In¬
teressen dient und die ein Monopol für mindestens
zehn Jähre bekommen soll. Die bestehende British
Broadcasting Co. soll zimr 1. Januar 1927 auf die

Monopol- Gesellschaft übertragen werden .

*

Programm für morgen , Samstag .
Prag . 388. 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und

Prefsenachrichtcn . 12: Zellsignal . 18. 30: Nachmittagskonzert ,
t . Nodal : Slowakische Suite . 2. Zlch: Mal . Epilog . Beim
Zaun . 3. Suk : a) Tunika : b) Apassionalo . 4 Dvorak : Baga .
tellen . 18: Deutsche Sendung . Karl Smolka , Prag :
Rezitationen . 18. 13: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Presscnachrichten . 18. 43: Vortrog : Wie richte ich mir «in
Aquarium ein . 20: Wettervoraussage . 20. 82: Bunter Abend .
1. . Drigo : Rocturn ». Romanze . Walzer . Pizzicato . 2. a)
NeLvera r Tiefer und tiefer ; b) tiovakovic : Die Pfeife des
Zigeuners . 3. Ritzel : Zw. i humoristische Streichquartett «.
4. flnAn : In der Dämmerung zeigt sich tue Wahrheit .
5. Tschatkowklij : Lallclt - Sotte . 8, Pospiiil : DeS Bassisten
Lied. 7. Rezitation . 8. Okt- it . 22: Zeitfignal . Sport - , Thea¬
ter - und neueste Nachrichten .

Brünn , 321. 14. 30: Olmiih r Produktenbörse , Vetter - ,
Sport - , Theater , und Nachrichten des PretzbureauS . 17. 48 :
Tie Helden im Kample um da » Recht unsere » Volkes . 18:
Zeitsignal . 18. 13: VcrwaUungLrmidsunk . 18. 28: Di « moderne
Radioschule . IS : Konzert . 1. SuA Konzertstücke . 2. Macan :
Kinderlieber . 3. Pclrtelka : Intime Stunden . 4. Macan :
Kinderliedcr . 28: Schauspiclslunde . pseuer im Mödchenpen »
honat , Lustspiel von Barriere . 21: Tanzmusik , Pretzbureau .

Berlin . 18. 55: HundStagSgeschichten mit und ohne Hund .
— Leipzig . 18. 43: Dresden : Russischer Abend . — Bretlau .
20. 23: Lustiger Abend . — Wien . 18. 30: Ricarda Huch- Acier
20 : , . Dcr Meimidbauer " , BoikSstück von Ludwig Anzen -
gruber ^

Vordaten .

Soldaten , Soldaten ,
Geliebte Kinder ,

Durch euch wird täglich
Di « Welt gesünder !

Buntfarb ' ne Röcke ,

Bajonette , wie herrlich ,
Und ihr vermehrt euch
Dazu noch alljährlich !

Munition , Kanönchen ,
Pserdlein , Gewehre ,
Und uns ' ve Taschen
Schließlich ganz leere !

Drunter und drüber

Ging alles im Staat ,
In der Gemeinde , —

Wär ' kein Soldat !

Die Welt käm ' gänzlich
Außer Raud , außer Band ,
Drum seid gesegnet ,
Bajonette im Land !

Soldaten , Soldaten ,
Aus unserem Blut ,
In eisernen Fängen
Hält ihr uns gut !

Aut . Uebers . von I . Reismann .

*) AuS dem Buch « unser «s tschechischen Genossen

F. Cajthaml „ Pisnß dSlnfka “ ( Lieder eines

Arbeiters ) .

Nalionalftolz in MusioNuiea .
Bettler darf es geben , aber malen darf man

sie nicht !

Rom , 22 . Juli . Auf dem Markusplatz in

Venedig wurde « in amerikanischer Maler von

einem Straßenbahner zur Rede gestellt , weil er

auf einem Bilde einige Bettler vor die Kirche

gestellt hatte . Als er nicht verstand , wurde er

verprügelt und vom Bude weggestoßen . Darauf

warf der Maler dem Straßenbahner die Staffe¬
lei an den Kopf . Im Palazzo Ducale wurde zu¬

nächst die Gruppe auf dem Bilde vernichtet . Nach
Aufklärung des Sachverhaltes sprach der amerika¬

nische Konsul seine Entschuldigung aus , indem

er versicherte , daß der Maler keine beleidigende
Absicht hatte , worauf dieser entlassen wurde .

Die Methode ist echt fascistisch: daß das Volk

vom Anbetteln der Fremden leben muß , verletzt
den Stolz der Schwarzhemden nicht . Daß man

die Tatsache festhält , ist ein « Verletzung des Na¬

tionalgefühles .

Das Arbetterwohnuugswelen
in Sowjettuhlauv .

Den KPO- Kritikern der Wiene ^ Wohnbau¬
politik ins Stammbuch .

Das Wohnungsproblem wird in der Sowjet¬
union immer brennender . Insbesondere leidet

durch die Wohnungsnot die Arbeiterbevölkerung
der Jndustricqentren . „ Tr u d " hat vor kurzem
folgende Angaben darüber veröffentlicht :

„ Bei den Metallarbeitern entfällt ' auf den

Kopf je 3. 15 Quadratmeter Wohnfläche ( die hygie¬
nische Hungernorm ist aber 8 Quadratmeter ) .
Aber selbst diese Wohnfläche entspricht nicht den

bescheidensten hygienischen Forderungen . An ein ¬

zelnen Orten ist die L a g e u n g e h e u e r l i ch: in

Moskau haben viele Arbeiter 2. 2 Quadratmeter

pro Kopf , in Koltschugino ( Gouv . Moskau ) zwei
Quadratmeter usw . " ( ,,Trud " vom 2. Juni . )

„ Nicht besser steht es mit den Bergarbeitern . "

Annähernd ebenso ernst mit den Arbeitern der

chemischen Industrie und mit den Textilarbeitern .
Bei den Eisenbahner » haben Ende 1925 2822 alte

Wagen und 1193 Erdhütten als Woh¬

nungen dienen müssen ( ebenda ) . Der Woh -

nungsbciu ist dürftig und teuer . So hat der Mos¬

kauer Sowjet , wie „ Trud " hier weiter berichtet ,
iu den Jahren 1924 und 1925 36 drei - und vier¬

stöckige Häuser gebaut und sie dann den Woh¬

nungsgenossenschaften zur Verfügung gestellt mit

der Verpflichtung , die laufenden Ausgaben zu

tragen sowie das angelegte Kapital zu verzinsen
und allmählich » u tilgen :

„ Es hat sich dabei herausgestellt , daß die Ar¬

beiter in diesen Häusern pro Quadratsaschen der

Wohnfläche durchschnittlich 6 Rubel (d. h. pro

Quadratmeter etwa 24 K6 . Die Red . ) pro

Monat zu zahlen haben . Solche Ausgaben für die

Wohnung sind natürlich bei dem heutigen Lohn¬
niveau für die übergroße Mehrheit der Arbeiter

untragbar . Die Folge ist, daß die Arbeiter be¬

strebt sind , möglichst kleine Wohnflächen ip An¬

spruch zu nehmen . Es gibt selbst Wohnungen ,
wo zwei verschiedene Familien in einem Zimmer

Hausen , wo acht Menschen ein Zimmer von 2. 75

Quadratmeter Fläche bewohnen . "

Der Bolkskonimissar für Arbeit , Schmidt ,
hat neulich in der Plenarsession des Zentralrates
der Gewerkschaften der SU . über die Wohnungs¬
frage referiert . Er hat auf . den Ernst der Lage

hingewiesen und mußte unter anderem ausdrück¬

lich betonen , daß „die in letzter Zeit gebauten
Wohnungen fast nirgends die Arbeiter befriedigen .
Besonders schlecht haben sich die „ Cottages " ge¬

zeigt , für die man eine Zeitlang geschwärmt hat "

( Trud " vom 12 . Juni ) . Diese „ Cottages " sind

jene Einzelhäuser , mit denen man der englischen
und der deutschen Avbeiterdelegation so sehr im¬

poniert hat . Damals befanden sie sich im Bau .

Heute sind sie fertig und bewohnt , erweisen sich
als teuer und äußerst schlecht und nun kommt die

verspätete Ernüchterung .
Das Referat Schmidts hat im Zentralrat

der Gewerkschaften lebhafte Debatten Hervorge¬
rnfen , in deren Verlauf die traurigen Wohnungs¬
verhältnisse der russischen . Arbeiter anschaulich ge¬

schildert wurden . Das Ergebnis der Debatte war

ein Beschluß über die Förderung des gemein¬
nützigen Wohnungsbaues und . . . über die wei¬

tere Erhöhung der während des letzten
!Jahres bereits zweimal wcsenflich erhöhten M i r -

t c n ( siehe den Text der Entschließung im

„ Trud " vom 29 . Juni ) . , .

Die Wetterkatastrophe in Winterberg
am 16 Juli 1626 .

Das Unwetter vom 16 . d. M. richtete in der

Stadt Wintevberg und der Umgebung einen kol «

losalen Schaden an , welcher sich erst jetzt , nach
dem Zurückgehcn der Wassermassen , allmählich
überblicken läßt und der sich ohne eine ausgie¬

bige Unterstützung durch Land und Staat kaum

wiederg utmachen lassen kann .

Der Wolkenbruch ging am Kubani — in der

Gegend Tafelhütte —Korkshütte —Wesele über

Winterbcrg nieder und verwandelte die kleinen

Bächlein ( Garrsauer Bachl und Salztveger Bachl )
innerhalb einer halben Stunde in wild daher
brausende Ströme , welche alles zerstörten , wa ?

sich den tosenden Waffcrmaffen als Hindernis
entgegcnstclltc . Die größten Verwüstungen sind

j entlang des Gansauer Baches geschehen, welcher

das Tal hinab sein Bett mit großen Steinen , l

Geröll und Schutt verschüttet : und sich einen W
neuen Weg durch die Wiesen und Felder bahnte . V
Zerstört sind die Brückenübergänge von Gansau 1

: —Glashütte , Gansau —Gabrielmühlc , Rosental |
—Bahnhof , beschädigt wurde die Eisenbahnbrücke 1

beim Bahnhose , die Holzbrücke der Firma Joß n. I
Löwenstein , die Steinbrücke in der Bahnhofstraße ' M
und das kleine Brückl beim großen Arbeiter - J
wohnhause in Adolf . In welcher Stärke di « j
Wassermengen daherbrausten , zeigt sich darin , J

daß sie die hohe Eisenbahnbrücke überschwemmten j
und die Eisenschienen vollständig unterwaschen |
hatten . Dem pensioniertes Eisenbahner Käsen - J
da wurde der in jahrelanger Arbeit bergerichteteM
Garten beinahe ganz vernichtet , die Obftbäu - nr

*
s

entwurzelt und vom Boden mehr als beinaheM
sechs Meter entlang des Grundstückes wcagc - D
schwemmt . Versandet und mit Schutt überdeckt J
wurden auch die Grundstücke der Küinlandwirte. ]]
Hroch und Schwamberger und die and : - A
ren Wiesen , welche sich am Bach « befinden . Der
im Umbaue befindliche Rennhofteich wurde 4

durchgeriffen . Beim Kleinlandwirte P ö s l in
’

Adolf schwemmte das Wasser zwei Wägen und ,

sechs Meter Holz weg , welcher Verlust ihn sehr
schwer trifft , da er bereits seit Frühjahr arbeits - 1
los ist . Ter Salzweger Bach — welcher die Stadt W
als Wolinka durchsticht — überschwemmte eben - A
falls alles an seinem Laufe entlang , doch sind S
die Verwüstungen nicht so arg , wie beim Gan - jW
sauer Bache . Tas Bachbett wurde teilweise vor - <3

legt und verschüttet , beim Sägewerke ' Goßler , M
Stcinbrener und Müller die Bretter . fortge - J
schwemmt , in dem Ortsteile Mariahils eine ktriue
Brücke weggerissen und beim Heizhaus des Bc - ■]
tricbes Stcinbrener das ganze Mauerwerk samt §

Erdreich weggerissen. . Die Wassevwchren für die j

Betriebe Mariahils und Johannestal der Firma
Stcinbrenct : fielen dem tobenden Wasser znm
Opfer , so daß der Betrieb teilweise eingeschränkt - M
werden mußte . Die im Jahre 1911 anläßlich der

damaligen Hochwaflerkatastrophc durch das Mili -
'

tär erbaute Not- Holzbrücke wurde zerstört und
das Wasser drang im Ortsteile Rupertinum be - j
reits in die tiefer gelegenen Wohnungen ein . Der ■,

Turnplatz des dcnftchen Turnvereines glich einem
'

schäumenden See . Durch die vom Glashütter i,.
Berge beim Wasserwerk herabkommendcn Wasser -
massen wurden die Felder und Wiesen aufgerissen f
und der Weg vom Bahndamme gegen Hradschin !

verwüstet , in welchem Ortsteile das Wasser in !

die Scheunen und Wohnungen eindrang . Die s

Reichsstraße ist in diesem Stadtteile vielleicht i

1 Meter hock; mit Steinen verlegt ?
Die Brücke beim Ortsteile St . Johann s

wurde ebenfalls unterwaschen und zum Einstürze m

gebracht , wie desgleichen dü Brücke in Annatal . 1
Weiter hinunter zerstörte das Wasser bei

Sudslawitz die Reichsstraße in einer Länge von
ca . 15 Meter , wie es die Wasserwehr bei dem M

Sägewerke Bschetscheka durchriß , so daß auch die - £
ser Betrieb eingestellt iverden mußte .

Diese Unwetterkatastrophe war seit dem i

s^lhxe 1877 die schlimmste . Ein Verlust an \
Menschenleben ist glücklicherweise nicht zu ver¬

zeichnen.
Notwendig ist aber , daß sofort eine ausrei - j

chende Unterstützung der Gemeinde und aller |
vom Hochwasser Betroffenen durch Staat und
Land , erfolgt . ' . Geschieht dies nicht rasch , dann t
wird das nächste Hochwasser noch einen größeren i

Schaden anrichten , weil die Bachbecken mit ;

Schutt und . Steinen vertragen sind . Die verschie - s
denen Abgeordneten aller Parteien haben sich be - J
reits in Mnterberg eingesunden und die mög- ;

lichstc Unterstützung versprochen .

Das tägliche Unwettee ,

Berlin , 22 . Juli . Im oberen Neckartal ist j
ein so schweres Gewitter nicdergegangen , wie s
man es seit Jahren nicht erlebte . Infolge von 1

Wolkeübrüchen ist der ganze Ernteertrag auf der s
Strecke von Rottenburg abwärts bis Tübingen ’

total vernichtet .

„Urfidele " Primizfeier . In Zolling , einer |
kleinen bayrischen Dorfgemeinde unweit der Bi - 1

schofsstadt Freising , war dieser Tage Primizseier , I
d. i . die erste Messe eines katholischen Geistliche «. 1

Altem , „ gutem " Brauche entsprechend , wurde das 1

Fest nach urbajuvarischer Art unter Vertilgung ,

gigantischer Mengen von Eß - und Trinkwarcn ge - A

feiert . Mit behaglichem Schmunzeln . berichtet das i

bohrisch - volksparteilich « „Freisinger Tagblatt " über ]
den Verlauf des Festes :

„ . . . . Der Chronist darf aber auch den wirt - W

schaftlichen Hintergrund eines solchen Festes nicht 1

übersehen . Trum hören wir , was allein bei Wirt j
Hörhammer geschlachtet wurde : 1 Kuh , 1 Bull « S

von 9 Zentnern , 7 Kälber , 2 Schweine 1

von je 2 Zentnern , 1 Schwein von 550 ]
Pfund . Welch ein Risiko angesichts des tröst « H

losen , regnerischen Freitags , welch cftte ArbcitS - 1
leistung für di « Familie , die sich kaum mehr eine I

Nachtruhe gönnt «. Er wurden 10000 < zehn - L
tausend ) Würste , 3 Zentner Aufschnitt »
u. a. gegessen , dazu kam der Trunk von etwa 1

45 Hektoliter vortrefflichen H of - I

bräuhansbiereS . Herr Bäckermeister Klaus s
lieferte 27 . 000 Brot « , davon machie er 23 . 500 selbst , 1

40 Stunden ununterbrochen mit dem Gesellen 1

arbeitend . Nichts blieb übrig . Auch brr 1

Wirt Wadenstorfer wurde eine größere . Anzahl 1

Tiere geschlachtet und nahezu 100 00 Würste j
verkauft . Dazu die gewaltigen Mengen von »

Rauch - und Konditoreiwaren usw. , die au Ständen

durckwegs von Ortsansässigen an den Mann gc - |
'

bracht wurden . So soll eS sein ! " .
So geschehen im Zeitalter dev Not , wenige Stun - 1
den von München , der Hauptstadt des bayrischen^
„Ordnungsstciates " , entfernt .

« ]
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Genossen Druckers Leich « Pfunden . Mittwoch
wurde bei Podol der Leichnam des am Sonn -

tag beim Baden in der Moldau ertrunkenen Gen .

Javomir Drucker aus dem Wasser gezogen . Die

Beerdigung des so früh dem Lben ent -

rissenen Genossen findet Freitag den 23 . Juli
um 3 Uhr nachmittags von der Zentral¬
leichenhalle des Wolschaner Friedhofes aus statt .
Die Parteimitglieder werden um zahlreiche Teil¬

nahme ersucht . Zusammenkunft beim Eingang des

Friedhofes .
Beethoven nnd der Jazzband . Welch läster¬

liche Nebeneinanderstellung ! Ader Beethoven kann

such sein , daß wir ihn zuerst und dann erst den

JazKand nennen . In Amerika zum Beispiel ge °

schicht es schon umgekehrt . Dort hat die Stu¬

dentenschaft der Universität von Arkansas
eine Abstimmung darüber veranstaltet , wer der

protzte Musiker der Welt " sei. Es war eine aus -
regende und spannende Wahl , ein Wettkampf , fast
so nervenauspeitschend wie ein Boxmatch oder ein

Sechstagerennen . Endlich fiel die Ewischeidung .
Sieger blich — der Erfinder des Jazzband , Paul
W h i t c m o n. Na schön , warum denkt nicht ?
Aber zweiter hinter diesem Großen der Geistes¬
geschichte der Menschheit wurde nicht etwa ein

ähnlich Großer , nicht irgendein moderner Ope -
rcttenschmierant oder Chansonmacher , sondern —

Ludwig Beethoven . Es muß irgendein Wahl¬
schwindel vorgssallen fein . Denn wenn es wahr
ist , daß auf dieser Universität die eine Hälfte der

Studenten für Jazzband schwärmt , die andere

für di « Neunte Shuchhonie, so kann dieses Aus -

oinanderklaffen Meier Welten nur durch einen

Bürgerkrieg beglichen werden . Indessen glauben
wir eher , daß sich die Beethoven - Wähler . geirrt
haben : sie dürsten wohl dos - Thema „ Seid um¬

schlungen , Millionen , diesen Kuß der ganzen
Welt ! " für den neuesten Schmachtfetzen of Austria
gehalten haben , wo doch sein so verrh fine Bier

und so famous Operettentänze . Da man in

Amerika auch sonst Austria gern mit Australien
verwechselt , haben sie eben In Beethoven offenbar
einen Komponisten der Fidschiinsulaner gesehen ,
und damit ist dann freilich die Sache wieder in

Ordnung qebracht .

Die Hyänen der Inflation . In einem großen
Prager Blatt war dieser Tage folgende Anzeige
zu lesen:

„ Suche französisch sprechende Dame oder Herrn
als Kompagnon mit bloß 5000 I <ö. Großer Ver¬

dienst . Ausnützung der Konjunktur . Ch. : „ Prima
Spekulant 36 —7 —219 " .

Angesichts so offener Geständnisse wird allerdings
die Meldung von „ fre m de nfei ndlich en

Ausschreitungen " in Paris , die in der

gleichen Folge des Blattes zu finden ist , verständ¬
lich . Mit Hundspeitschen müßte sich daS betrogene
Voll gegen all « wenden , dieses in di « . ^Konjunk¬
tur " gestürzt haben , und gegen die Schieber , die

sie ausnützrn . Freilich kommen bei einer General¬

rache Hunderte unschuldig dazu , aber denen könnte

höchstens ein Rat helfen : mit den Empörten ge -

meinfame Sache gegen die Schufte zu machen . —

Was die Annonce betrifft , könnte man neugierig
sein , was die Staatsanwaltschaft dazu

sagt , daß einer sich offen als Spekulant bekennt

und daß ein Anzeigengeschäft ihm Vorschub leistet .

Charakteristisch für Hakenkrenzler . Äer na¬

tionalsozialistische „ Tag " kann sich mit Aufbau¬
schung und Verhimmelung des deutschnationalen
Turnfestes , das kürzlich in Wien stattfand , nicht

genug tun . Wer beispielsweise einen genug guten

Magen hat , um den mittwöchigen Leitartikel die -

ses Mattes über das Wiener deutschnationale
BundeSturnfest ganz zu lesen , der wird darin

Phrase auf Phrase darüber finden , wie die Hakerv -

kreuzler es seien , die alle sittlichen und kulturel¬

len Voraussetzungen zur Erneuerung der Nation ,

der Geistigkeit und der Moral in sich tragen .

Wir ersparen es uns , bei dieser Gelegenheft mit

dem hakenkreuzlerischen Schwindel ausführlich zu
beschäftigen und begnügen uns vielmehr damrt ,

Die Reise «ach dem Mond .
Von Max Barthel .

Die Herberge in der kleinen Stadt war über¬

füllt , An den runden und viereckigen Tischen
saßen die alten Tippelbrüdei und erzählten große

Geschichten . Ein junger Metallarbeiter namens

Wagner kam sehr spät in diese Herberge , hörte

die wüsten Gespräche um den Bissen Brot , und

als der Wirt kam und sagte , es fei kzßn Bett mehr

frei , auch die Tische und Bänke seien alle belegt ,

da atmete der junge Mensch auf , nahm sein

Bündel und verließ die Gaststube . Er war zum

erstenmal auf der Wanderschaft .
Die kleine Stadt schlief schon . Warm und

weich lag sie am Fuße eines sanft aufsteigende «
Berges , von dessen dunkler . ' gewölbter Kuppe die

vielen Lichter eines SchlosieS blitzten . Die Stadt

selbst war schon verdunkelt . Nur die Gasthöfe

waren noch erhellt . Licht war auch noch in den

Fenstern dieses oder jenes Zimmers . Manchmal

konte der Jüngling an den leuchtenden Scheiben

das Schattenspiel sich bewegender Menschen sehen ,

das süße Spiel der Liebenden , die versunkene

Ruhe vor dem Schlaf , die leidenschaftlichen Ge¬

bärden eines Streites , die Urmche der Kinder ,

wie Flügelschlagen der Vögel vor der Nacht .

Bis vor drei Tagen noch hatte Wagner in

einer großen Fabrik gearbeitet . Jetzt war er ar¬

beitslos . und mit kühnem Entschluß hatte er sich

in die Freiheit der Landschaft gerettet . Wohl liebte

er die Stadt und war mit ihrem donnernden

Alarm verwachsen , aber er liebte auch die Felder

und Äe Wälder und entsann sich einiger Nächte

«ach wildbowegten Versammlungen , sternenvoller

folgende Meldung zu registrieren , die die Wiener '

„Arbeiter - Zeitung " unter dem Titel „ Der Ab¬

schluß des deutschen Turnfestes " bringt :*’
„ Am Gartentor des Schlüssels in der Sicken¬

berggasse war eine mit einer roten Nelke verziert «
Glastafel angebracht , die die Aufschrift trug „ Ar -

beiterhochschul « Wien " . Hakenkrenzler
haben nun in der Nacht von Sonntag auf Mon -

rag die Tafel abgeschraubt und in de : Nähe der

Schule in der Hammerschmiedgasse zertrüurmerl
auf die Straße geworftn . Mit dieser Heldentat
hat das deutsche Turnersest einen würdigen Ab¬

schluß gesunden . "

Nach dieser mannhaften Tat wird Wohl nie¬

mand mehr daran zweifeln , daß die Hokenkreuz -
ler den Marschallstab zur Erneuerung der Welt

im Tornister tragen .

BekessyS End « . Die „Arbeiter - Zeitung schreibt :

Der Herr Bekeffy ist also erledigt ; völlig erledigt .
Er hat seinen Besitz an Aktten " des Kronosverlages ,

' bet der Eigentümer der Belessy - Blätter ist , an die

neue Gruppe verkauft ; insgesamt 350 . 000 Stück ,

die <das Aktienkapital von 10 . 000 8 ist da in 500 . 000

Wien zu 200 Kronen niedergelegt ) für die neuen

Eigentümer beinahe eine Dreiviertelmehrheit erge¬
ben . Für diese Uebertragung ist ihm eine Rente von

50 Millionen Kronen monatlich für fünf
Jahre zugestanden worden ; Herr Bekeffy wird von

der Wiener Beute also noch lange zehren können .

Dabei hat Herr Bekeffy nichts zurückgekassen , als

Schulden ; ist ja sogar das ganze Mobilar schon
mit Pfarch belegt . Der Kronosverlag ist nun an die

Druckerei Bernah und an die zwei Annoncenfivmen
übergegangen , die vor kurzem das Jnseratengeschäft
übernommen haben ; sie waren zu der Ucdernahme
vor allem deshalb gezwungen , um ihre Guthabun¬

gen zu retten . Aber daS ändert natürlich nichts
an der Tatsache , daß sie nun die Besitzer und da¬

mit für die Führung der bisherigen Bekessy - Blät -
ter verantwortlich sind. Man wird darüber

sorgsam wachen , ob das Versprechen , das eines an

die gesamte Oeffentlichkeit ist , daß nämlich mit der

bisherigen Korruption gebrochen , jene spezifisch ^ Be -

kessy - Gemeinheft ausgemistet wird , die das eigentliche
Gepräge oller dieser Blätter gewesen ist, auch

wirklich erfüllt werden wird . Es ist richtig , daß von

dem journalistischen Ungeziefer , das da

sein Unwesen trieb , einig « bereits entfernt sind , aber

der Augiasstall ist noch lange nicht gereinigt .
Es sollte wohl keiner auf dem Platze bleiben , den er

bisher nur nach den Bekeffy - Regeln ausgefüllt hat .

Es war wohl «ine unvergleichliche Sache , daß jener
Bekeffy , nur mft der Skrupellosigkeit einer eisernen
Stirn ausgestattet , eine große Stadt viele Jahr « ge¬
radezu terrorisieren konnte ; aber ohne Beispiel ist
auch dieses schmähliche Ende , dieser Untergang in

einer Verachtung , von der sich nun niemand mehr

äusschließt . Der Herr Bekeffy wird nie mehr nach
Wien zurückkehven, , höchstens unter Bewachung , die

ihn ins Gefängnis bringt . Es ist tyoht auch zu

erwarten , daß die Staatsanwaltschaft die Untersu¬
chung gegen ihn , gegen den achtundvierzig Strafan¬
zeigen vorliegen — es können ihrer aber jetzt schon
mehr sein —, weiterführt , wenigstens dir zu dem

Punkt « führt , der , wird man des Flüchtigen habhaft ,
die soforttge Vethängumg der Untersuchungshaft
nach sich zieht ; in Freiheit darf «r die Wiener Luft
nicht weiter verpesten . Damit ist also die schänd¬
lich « und schändend « Bekessy - Zeit abgc -
schlossen ; wahrlich keine kurze Episode , aber wegen

ihrer Dauer für alle Zeiten «ine ernste Warnung !

Di « 2. tschechoslowakische Arbeiter - Olympiad «
und das Stadion am Strahov . Das Abbauen des

Stadions am Strahov hat in der Tagespresse
diverse Vermutungen hervorgerufen , unter an¬

derem auch die , d?. ß die Arbettev - Olhmpiade nicht
abgebalten wepden wird . Der Verbandsvorstand
der D. T. I . O- in seiner Erklärung dementiert

diese Vermutungen als unbegründet . Di « Ar¬

beiter - Olympiad « wird nächst es

Jahr abgehalten . Die Vorbereitungen sind
in vollem Gang und die Festtage bereits vom

2. bis 6. Juli 1927 festgestellt . Für die Olympiade

Nächte , die er bis zum Morgengrauen durckiwan -

dert war . Er kannte schon die trunkene Süßigkeit
des Morgens , der den Schlaf wie Honig brachte .

Und nun war wieder eine Nacht da , eine große ,

Weiche, und sternenvolle , lieber die Wälder kam

der Mond , machte sie gläsern und schickte sie wie

schwimmende Inseln durch das weiße , strömende
Land .

Schöne Nacht über den Feldern und Wäl¬

dern ! Schöne Nacht , in der dos weit « Land spielt

und träumt , tausendmal stärker und herrlicher ,
als « in Mensch mit seinen Gesichten . Großes

Atemholen aller Dinge Mischen Sonnenunter¬

gang und Sonnenaufgang ! Solche Gedanken be¬

stürmten sein Herz . Dann entsann er sich des

Mondes , der in den Frühlingsnächten in seine
Kammer geschienen hatte . Das war ein unsagbar

schöner Mond am hellen Saume der Tage ge¬

wesen , ein herrlicher Pfirsichmond über den Kam¬

mern der armen Leut « . Hoch und erhaben schwebte

er vorbei . Wie ein Ziel . Wie eine Lichtanlage .
Und einmal war er auch aufgewacht , ehe die

Mutter rief und ehe die Fabrikssirene schrie , und

da hatte er jenett Mond zum erstenmal gesehen .

Er sah den Mond seiner Kindheit , den gelben ,

weißen , roten , schmalen , wilden , milden , satten ,

hungrigen und immer wechselnden Mond der nun

feine vollkommene Gestalt gefunden hatte , der

über der Vorstadt rollte , im Niedergang noch

blütenvoll war und in den Herzen die Sehnsucht

weckte , einmal eine ganze Nacht seine Lichtbahn

zu verfolgen .
Und diese Nacht verfolgte er die Lichtbahn

des Mondes . Weit zurück lag die kleine Stadt mit

der Herberge am Fuße des Berges , den / das

Schloß bekrönte , Ausgelöscht und vergesien waren

wird vom Verband der D. T. I . C- auf eigene
Kosten ein neues Stadion gebaut auf demselben
Platze , wo der Sokolkongreß abgehaltes wurde .

Ein „ Roter Falke " als Lebensretter . Infolge
der anhaltenden Regengüsse schwoll , so schreibt die

Wiener - Neustädter „Gleichheit " , der Triesting - !
ablauf zu. einem. stattlichen Bächlein an und wurde

zu einem Spiel - und Badeplatz für unsere Kinder .

Auch der kleine Schüller vergnügt « sich mit

den anderen und geriet an eine tiefere Stelle .

Bald wäre es um das Kind geschehen gewesen ,
wenn nicht ein Rotcr Falke der Gruppe
Leobersdorf mit den Kleidern in das Wasser ge¬
sprungen und das Kind herausgeholt hätte . Es

ist der Erziehung unserer Kinder zur steten Hilfs¬
bereitschaft zu danken , daß der Junge unter den

vielen Zusehern als der erste und der einzige dem

Kind « so rasch beifprang .
Schweres Unglück bei einem Begräbnis in

Prag . Beim Begräbnis einer Fabriksarbeiterin
in Prag sind Mittwoch nachmittag die Pferde
des Leichenwagens aus unbekannter Ur¬

sache scheu geworden und konnten trotz
Bemühungen des Kutschers nicht aufgehalten
werden . Sie drangen in den Trauerzug , wobei

es zu einer schweren Panik kam . Es wurden

9 Personen verletzt . In vier Fällen
handelt es sich um schwere Verletzungen ,
verursacht durch Pferdchufe , die übrigen Verlet¬

zungen sind ^leichterer Natur Tödliche Ver¬

letzungen erlitt die 37jährige Arbeitersgattin
M. Pilatova , die direkt unter die Pferd « ge¬
riet und niedergetreten wurde . Außer dem Bruch
eines Beines und mehrerer Rippen erlitt sie
schwere Verletzungen der Lunge und Leber . Trotz
der sofort im Spital vorgenvmmenen Operatton
ist Frau Pilatova noch am Abend ihren Verlet¬

zungen erlegen . Der Unfall hatte selbstredend
einen großen Menschenauflauf zur Folge . Die

Ursache des Scheuwerdens der Pferde konnte bis¬

her nicht sichergestellt werden . Man nimmt an ,

daß eines derselben von einer Fliege gestochen
wurde und deshalb erschrocken ist . Einige Zeit
nach dem Unglück bemerkte ein Wachmann in

der Nähe des Unfallortes eine alte Frau mit

/irrem Kinderwagen , die laut weinte , unzusam -
nrenhängende Worte schrie und sich unter einen

Wagen der elektrischen Straßenbahn stürzen
wollte . Als man sie auf die Polizeiwachstube
brachte , stellte es sich heraus , daß sie vom

Schrecken irrsinnig geworden ist . Sie

war die Großmutter von 2 Kindern , die bei dem

Unfall Verletzungen erhielten . Die Unglückliche
wurde in die Heilanstalt für Geisteskranke über¬

führt . — Dieses Unglück erfordert es , gegen Be -

gväbnisaujzüae in der Großstadt Stellung zu neh¬
men . In außerordentlichen Fällen wird und soll
man davon nicht Abstaüd nehmen , da sorgt aber

auch das entsprechende Polizeiaufgebot mit sei¬
nen Maßnahmen für die möglichste Verhütung
von Verkehrs - und sonstigen Unfällen . Wb das

nicht besorgt werden kann , verbiete man Lei¬

chenzüge durch die Stadt .

von der Post , und Telegraphendirektiou in

Prag . Samstag , den 24. Juli abends , werden durch
die Telegraphenbauleitung für den Ausbau der auto¬

matischen Telephonzentralen in Prag dte Anschluß¬
nummern 27 . 600 —27 . 999 auf dos automatische Sy¬
stem überführt . Die Postdirektion macht daher diese

Teilnehmer auf die Anleitung im Prager Teilneh¬
merverzeichnis aufmerksam .

Die Hochwasserschäden in Sachsen . Wie der

Landbund der Provinz Sachsen mitteilt , sind
nach den bisherigen Feststellungen in der Pro¬
vinz Sachsen über 176 . 000 Morgen Acker und

über 232 . 000 Morgen Wiesen vom Hochwasser
Überschwemmt und über 60 . 000 Stück Vieh durch
Futtermangel gefährdet worden .

Direkte Funkverbindung ' Deutschland —Brasilien .
Zwischen der Großfunkstation Rio de Janeiro ,
die vor kurzem fertiggestellt wurde , und Nauen

findet zur Zeit ein Probeverkehr statt , der so gün¬

stige Ergebnisse erzielt hat , daß die ,Transradio »
A. - G. für drahtlosen Ueberseeverkehr " die unmittel -

die blitzenden Fenster der kleinen Häuser , sehr
weit zurück lag auch und versunken im Ueberfluß
des weißen Lichts der große rauschende Park am

Rande der Stadt . Aber die Felder , Wiesen und

Wälder versanken nicht . Sie schleiften , als seien

sie unlösbar mit dem Monde verknüpfte lässig
über der Erd « uno waren wie der einsame Wan¬

derer auf der Wanderschaft .
In diesen Sommernächten beginnt oft über

die schweigenden Felder und Wiesen ' Musik zu

tönen , die jenseits der irdischen Tonleiter klingt

und singt . Die leichten Winde berühren . die

Gräser und Blumen , und der Rhythmus ihrer

Bewegung und der Duft ihrer Art veremigt sich

zu einem sanften Schleifen . Dunkle und schwer¬

mütige Stimmen kommen aus der Erde , aus den

Quellen , ans dem ewigen Zusammenfließen der

Wassers , aus dem saftseufzenden Gewirr dcr -

Wurzeln . Heller Silberschrei springt ganz tief

empor , wo sich die Kristalle bauen . Der macht¬

vollste Ton aber der SvmmcrnachtSsymPhonie
bricht aus dem Atemholen aller Dinge , aus den

Feldern , den Wiesen , den Wäldern , aus der Nacht¬

kühle und dem Flüsttrgange fern kreisender

Sterne . Der Sommermond ist ganz kühl und ton¬

los , und doch ist es , als sei er der Meister allein ,

der in dieser verzauberten Nacht alle Stimmen ,

Schreie , Rufe , Seufzer und Geständnisse weckt und

kühl und klar zufammenfügt und ordnet .

Auch Wagner , der Mann von den eisernen

Maschinen , hörte diese nächtliche Musik . Auch sein

Herz füllten jene ungeheuerlichen Stimmen auS .

Am Rartte einer großen Stadt war er ausgewach¬

sen . Tie Fabriken umlärmten schon seine frühesten
Jahre . Die Maschinen und die Not der armen

Leute hatten di « silberhellen Märchen von den

b2<re Funkverbindung Deutschland —Brasilien vor -

aussichtlich Ende d. M. für den allxemeinen öffent¬
lichen Verkehr in Betrieb nehmen wird .

Schüsse auf eine Prozession . In Kalkutta wur¬
den auf eine anläßlich des Moharrem - Feftes abgr -
haltene Prozession aus ernem Hinduhause im Nor¬
den der Stadt Schüsse abgefeuert . Am Ilbend wur¬
den durch Schüsse an zwei verschiedenen Stellen der
Stadt eiu Mohammedaner getötet und neun schwer
verletzt . Einsetzende Regengüsse bereiteten den Un¬
ruhen ein End « . Die Mohammedaner nahmen an
ihren Angreifern Rach « und verletzten ftmfundzwan -
zig Personen , meist Hindus .

Eine Geschwister «- «. Bor kurzem starb in
London ein wohlhabender Kaufmann , der in
seinem Testament einen Neffen und eine Nichte als
Erben eingesetzt hatte . Er selbst hatte von seinen
Verwandten seit Jahrzehnten nicht mehr das ge¬
ringste gehört un konnte daher auch nichts Näheres
über sie angeben . Der Nachlaßverwalter stellte sofort
Nachforschungen an und ermittelt nach langem
Suchen aus den Registern als Erben einen Archi¬
bald und eine Flora Cooper . Dabei stellte
sich heraus , daß die beiden , die in Wirklichkeit
Bruder und Schwester waren , seit zehn
Jahren verheiratet waren . Die Eltern
Cooper waren vor etwa vierzig Jahren gestorben ,
als die beiden noch kleine Kinder waren . Der kleine
Archibald fand in der Familie eines Freundes
seines Vaters - Aufnahme , während sein Schwester¬
chen von ihrer Großmutter erzogen wurde . Die
beiden Kinder verloren sich in der Folge vollständ «
aus den Augen . Aber das Schickgsal , das tragisch «
Verwicklungen liebt , führte sie nach dreißig Jahren
durch einen Zufall wieder zusammen . Sie . fanden
aneinander Gefallen , lernten sich lieben und gingen
vor dem Standesamt die Ehe ein . Die Gleichheit
ihres Namens gab ihnen wenig zu denken , das es
in England zahllose Coopers gibt . Aus den eng -
lischen Blättern , die diese Geschichte erzählen , geht
nicht hervor , warum ihre Verwandschaft nicht bei
dem Aufgebot entdeckt wurde . Jedenfalls traute sic
der Standesbeamte rechtskräftig . Die Behörden , die
nun hinter den wirklichen Charakter der Ehe ge -
konimen sind , sind in größter Verlegenheit , was
geschehen solle .

Petersburger Nachtasyle . In dem offiziellen
Bericht des Petersburger Gesundheitsamtes wird
angeführt , daß sämtliche Nachtasyl « überfüllt sind ,
so daß auf jeden Besucher weniger als ein
halber Quadratmeter Raum fällt . Tic

Mehrzahl der . Asylbesucher sind ständige Gäste .
Es gibt unter ihnen Leute , die schon seit 1913

jeden Abend erscheinen . — Die Hälfte aller

Frauen in den Nachtasylen sind Dirnen und
etwa 12 Prozent Bettlerinnen . Trotz der Raum¬

beengung und geradezu ungeheuerlichen Behaf -
tuna mft . Ungeziefer , stellen sich Epidemien in den

Asylen verhältnismäßig selten ent . Der Leiter der

DeKl' nfektionsabteilung Dr . Pajanowsky berichtet ,
daß Ungeziefer , besonders Kleiderläuse , in solchen
Massen in die Nachtasyle geschleppt werden , daß
nach jeder Desinfektion der Pritschen die Läuse ,
Wanzen und Flöhe buchstäblich her -
ausgeschaufelt werden müssen . U. a . wird

ein Fall genannt , daß an einem Menschen 2 . 5

Pfund Kleiderläuse , sogenannte Kreuzritter , ah -

getötet wurden . Der Pelz und das Hemd des

Betreffenden sind als einzig dastehendes Muster
an Verlausung dem Pasteurmuseum einverleibt

worden . Der Bericht schließt damit , daß der

sanitäre Zustand der Nachtasyle alles zu wünschen
übrig läßt , und daß sofort Maßregeln getroffen
werden müßten , um die Nachtasyle nicht zu

Epidemie Herden werden zu lassen .

Ein « außergewöhnliche Selbstmordepidemie
als Folge der Wirtschaftskrise wütet gegenwärtig
in Polen . Mein in Warschau ereignen sich

täglich zehn und mehr Selbstmorde .
Das Opfer sind nicht nur arbeitslose Handarbei¬
ter , sondern vor allem auch Angehörige des Mit¬

telstandes , Kanfleute , Beamt « und Lehrer . Ganz

besonders auffallendüst , daß auch zahlreiche ortho¬

doxe Juden Selbstmord verüben .

Elfen und von den Waldgeiftern überschrien und

zu Tode gespottet . In der großen Stadt müssen
alle Kindermärchen sterben , und das andere Mär¬

chen vom elektrischen Singsang der Technik und

von der Verzauberung der Materie durch di « Ar¬

beit kennen die wenigsten Menschen . Auch Wag¬

ner kannte dieses Märchen noch nicht .
Aber in jener Nacht , als er dem Monde

nachlief und feine Ver - aüberung erlebte und die

trunkenen Wälder und die unendlichen , lichterfüll¬

ten Felder sah und in den Driftwolken weiter

Wiesen stand , da sah und erlebte «r , der als Kind

kein Märchen glauben konnte , doch mit inner¬

lichen Augen das geisterhafte Volk uralter

Träume . Und so wanderte er weiter durch die

Nacht , erfüllt von der Musik der Landschaften .
Das wußte er ganz genau : die großen Städte ver¬

ändern das Angesicht der Welt , aber daß auch

das Herz der Welt glücklicher schlage , und nicht

nur in hellen Mondnächten wundervoll pulsiere ,
darum also müssen sich auch die großen Städte

verändern .

Solche Dinge dachte der junge Wanderer

unter dem weißen , vollen Mond . Und als er

alles zu Ende gedacht hatte , da kam die Müdigkeit
und füllte sein Herz aus . Immer noch rollte L- r

weiße Mond , immer noch glucksten selige Ge -

ivässer , immer noch schleiften die Winde , aber

Wagner hörte nichts mehr von jener Musik .

Traurylos verschlfef er die fetzten Stunden zum

hellen Tag.
Durch daS lichte Feuer eines schönen Mor¬

gens wanderte er weiter , und mit den singenden

Vögeln stieg auch sein Lobgesang in den Himmel

und suchte den unsichtbaren Mond , den großen

Meister aller nächtlichen Dinge .
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Im Schlaf vom Femr überrascht und ver¬

brannt sind in tzer Nahe des schlesischen Bades

Landeck ein aller Mann von 70 Jahren
nn ' d zwei seiner Enkelkinder . In Ab¬

wesenheit der Besitzerin , der Kriegerwitwe Jung ,
war in ihrem Anwesen bei Reihersdorf « in Brand

ausgebrochen , als sich der Schwiegervater und die

Kinder schon zur Ruhe begeben hatten . Als die

Feuerwehr eintraf , ivar der Greis und zwei Kin¬

der bereits ein . Opfer der Flammen geworden .

Humor .

Dort war es heller . Schutzmann , zum suchenden
Betrunkenen : „ Was machen Sie da ? " — ,Jch

-suche. " — „ Was suchen Sie denn ? " — „ Meine
Brille . " — „ Haben Sie die hier verloren ? " — „Nein ,
an der anderen Straßenseite . " — ,Za , aber warum

ifuchen Sie denn hier ?" — „ Hier ist es nicht so
dunkel . " . ■ * , , , < ...; «- ir

Das SchalerMdchen in der Mörder -

höhle .
Selten hat ein Verbrechen ein ähnliches Ge¬

fühl in der Oeffontlichkeit hervorgerufen , als der

oor einem Jahr « an der Valeria Bruni be¬

gangene Mord des Antonio Gregorio , dessen

Prozeß sich in diesen Tagen vor dem Geschworenen¬
gericht in Genua abrollt . Ende » Juli vorigen

Jahres ließ di « Inhaberin einer Pension in Genua

einen ihr verdächtig erscheinenden Koffer im

Zimmer eines kurz vorher verreisten Mieters , des

Geschäftsagenten Gregorio , polizeilich öffnen . Der

Inhalt war entsetzlich : eine bereits in Verwe¬

sung befindliche Frau « nleiche , welcher
der Köpf nahezu gänzlich - vom Körper abgetrenut
war . Man agnosziert « die Leiche als die der etwa

30jährigen Valerie Bruni , Frau des zur Zeit auf
einer Dienstreise befindlichen Inspektors einer Han¬

delsgesellschaft , während man den verschwundenen
Inhaber des fraglichen Zimmers Gregorio einige

Zeit darauf in Mailand verhaftete . Die Unglück¬

liche war auf Einladung des mit ihr schon seit

Jahren befreundeten Gregorio zu einem Schä¬

ferstündchen gekommen , im Schmucke ihrer

sämtlichen Brillanten , nicht ahnend , daß sie sich für

ihr Todesstündchen geschmückt hatte . Der Mörder

hatte in dem ihm günstig erscheinenden Augenblick
der Halbencklcidelen , die ihm den Rücken kehrte ,

meuchlings den furchtbaren Hieb mit dem Rasier¬

messer beigebracht , der ihr , ehe ein Aufschrei mög¬

lich, di « Schlagader glatt dnrchschnitt , sie fällte . Er

hatte sein Opfer beraubt , di « Leiche in den Koffer

gezwängt und jede , auch di « scheinbarste Spur ver¬

wischt . Als ein « Stunde später Giorgina Caf -

farna , die 17jährigc Geliebte Gregorios , das

Zimmer betrat , verriet nichts die furchtbare Tra¬

gödie , di « sich darin abgespielt hatte . Ihr ward di «

liebende Umarmung , die jene Unglückliche sich erhofft
hatte , ohne daß sie das schreckliche Geheimnis geahnt
hätte , das neben ihr ruhte . Der Mörder plädierte
auf Sinnes Verwirrung . Im Kokainrausch
habe ihn beim Anblick der Juwelen der Bruni der

Gedanke durchzuckt , mit diesem Schmuck der Herrin

seines Herzens , der jungen Caffarena , in deren Hand
' er ein willenloses Werkzeug gewesen , allen möglichen
LuxuS zu bieten , um sie an sich zu fesseln . Dieser
Gedanke habe fejnen Arm erhoben , zum tödlichen

Schlag ausholen zu lassen . Das Vorloben des Grego¬

rio ist ein Rausch , ein Taumeln eines aus seiner
Bahn Geschleuderten , von Genuß zu Genuß , von

Fehltritt zu Fehltritt , um sich den Genuß zu ver¬

schaffen , immer skrupelloser , bis hieher , zur Vernich -

tung von Menschenleben . Kein Posten hält ihn

lange . Veruntreuungen und Betrügereien , die er

begeht , um dem Dämon niederer Begierden opfern zu

' können , schließen ihm alle Pforten . Er fühlt , er

hat ausgewirtschaftet . Und doch will er auf sein Ge -
nußlebon nicht verzichten . Da kommt ihm in der

Stickluft des Nachtlöbens , die ihn ausgenommen hat ,
der Gedanke an die rett «nden Juwelen der Bruni ,
da reift der Plan zu dieser Tat . Ihm zittert die

Hand nicht , als er zum meuchlerischen Hieb gegen die

Freundin ausholt . Er selbst zittert nicht , als er

kurz darauf , tadellos gekleidet , den Juwelieren der
Stadt die Beut « der Abgeschlachteten feilbietet . Auch
nicht , als er frisch nach einer Tat ohnegleichen neben
dem Opfer in den Armen feiner Geliebten sich den

Freuden der Liebe ergibt . So ziehen Leben und
Tat eines Entgleisten in der Anklageschrift an uns
vorüber . Sie sprechen eine Sprache von ungeheurer
Wucht /

Volkswirtschaft .
Der englische AluminiumIrM ,

( Von unserem norwegische « Mitarbeiter . )

Der norwegische Staat hat die Wasserkräfte des

Glomfjords an , die englische Aluminium Corpora¬
tion Ltd . verpachtet . Der Pachtvertrag läuft bis

zum Jahre 1982 . Der norwegische Staat selbst er¬
warb das Objekt mit samt den ersten, ' damals dort

bestehenden Kraftwerken , an denen deutsches Kapital
stark beteiligt war , im Jahre 1916 . Die Bedingun¬
gen , unter denen der Pachtvertrag zwischen der

englischen Firma und dem norwegischen Staat ab¬

geschlossen worden ist , kennzeichnen die Wasser¬
kraftpolitik , die man in Norwegen jetzt betreibt .

Darüber hinaus gewährt der Vertrag einen inter¬

essanten Einblick in die englische Wirt¬

schaftsexpansion der Nachkriegszeit . Es

prägt sich hier der in letzter Zeit viel erörterte

„friedliche " Imperialismus aus .

Die Aluminium Corporation Ltd . ist die

Hauptgesellschaft eines englischen Aluminiumtrusts ,
zu dem in erster Linie 6, zum größten Teil in

Wales beheimatete Werke gehören . Der Trust arbei¬

tet mit einem Aktienkapital von über 5 Millionen

Pfund , besitzt eine Filiale (Tochtergesellschaft ) in

Frankreich und setzt seine Produkte vorzugsweise
in Japan , Australien und Indien ab . Jetzt hat er

sich durch den Pachtvertrag , mit dem norwegischen
Staat verpflichtet , binnen drei Monaten eine Firma
mit dem Sitz in Norwegen und unter dem nor¬

wegischen Namen A. S. Haugewik Smeitevaerk zu

errichten . Dieses neue Werk ist auch im abgeschlosse¬
nen Vertrag formell Inhaberin der Pacht. Bon

englischer Seite ist ein Aktienkapital in Höhe von

3 Millionen Kronen zu beschaffen , während der

AufsichtSrat zum größeren Teil aus in Norwegen
ansässigen norwegischen Staatsbürger « bestehen soll.
Im Jahre 1930 und 1932 sind Erhöhungen de ?

Aktienkapitals vorgesehen . Bon den bis jetzt » vor¬

handenen Werken übernimmt die neue Gesellschaft
zwei , die augenblicklich zusammen 86 . 000 KW . lie¬

fern können . Weiter ist sie vertraglich verpflichtet ,
sofort mit der Einrichtung einer Aluminium - Raffi -
nerie und Schmelze zu beginnen . DaS Roherz lie¬

fert die englische Hauptfirma , der ' auch die Liefe¬

rung von Elektroden obliegt ; daS fertige Alumi¬

nium geht an die englischen Fabriken zurück . Hin¬

sichtlich der einzustellenden Arbeiter bestimmt der

Pachtvertrag , daß diese , bis auf die Spezialisten ,
Norweger sein müssen . Man gedenkt fürs erste 50

Arbeiter beschäftigen zu können . Die Zahl soll

dann , wenn der normale Bollbetricb im Gang « ist, ,

auf 600 gesteigert werden .

Finanziell gesehen bedeutet der Pachtvertrag
ein « gute Einnahme für den norwegischen Staat ,

denn die Pachtsumme beträgt bis 1930 jährlich

' rund 600 . 000 Kronen und von da ab pro Jahr
2 Millionen Kronen . Außerdem bezahlt die Gesell¬

schaft jährlich 3 Kronen für jeden KW. - Stromver -

brauch . Aber auch die englische Gesellschaft wird

auf ihre Kosten kommen . Der wirkliche Vorteil für
sie liegt in der durch den Pachtvertrag vollzogenen
Erweiterung der Mächtsphäre des englischen Trusts .

Die Annahme des Pachtvertrages im norwegi¬

schen Parlament ist so gut wie sicher . Die englische
Gesellschaft war übrigens nicht der einzige Lieb¬

haber für die Glommenkräfte . So hatte u. a. die

deutsche Rhein - Elbe - Union ( Ruhrtrust ) 7ch um

einen Pachtvertrag bemüht . Sie - hat aber davon

Abstand genommen , da sie die günstigen Bedingun¬

gen , die die Engländer gewährt haben , nicht anneh¬
men konnte oder wollte .

Turnen und Svort .
Vom Arbetter - Turn - und - Soortverbaud

1. Bundes - Sport - und Spieltag in Kaadrn am

28 . und 29 . August 1926

Austragung der Ärcismeisterschaften im

Schwimmen und Wasserspringen , der Bundesmei -

sterfchaften in den Turnspielen und der Bundesmei -

sterschaften in folgenden Uebungsarten und Mann -

schaftskämpfen :
Laufen :

Sportler :
100 Meter

200 - Meter
400 Meter

1500 Meter
110 Meter

Jugend ( bis 18 I . ) : Sportlerinnen
100 Meter 50 Meter

200 Meter 100 Meter
— 200 Meter

1500 Meter

Hürden ( 10 Hürde ») ,

Springen :

Weitsprung m. Anlauf dasselbe
Hochsprung m. Anlauf „
Dreisprung ( freier Stil ! ) «
Stabhochsprung
Weithochsprurrg

Wersen :

Speer dasselbe
Diskus „
Schleuderball „
Kugelwerfen 5 Kilogr .

Stoßen :

Kugelstoßen 7. 25 Kg . 5 Kg.

dasselbe

dasselbe

5 Kg.

Stotzen :

Kugelstoßen 7. 25 Kg . 5 Kg. 5 Kg.
Mehrkämpfe für Sportler und Jugendtnrner .

Fünfkampf : Hochsprung . Kugelstoßen , 100 ,

Meter - Laufen , 1500 Meter - Laufen , Diskuswerfen . —

DreikamPf : Weitsprung , Speerwerfen , 200 Me¬

ter - Läufen .

Für Sportlerinnen .

Dreikampf : Wcitsprung , Schleuderballwer¬
fen , . 100 . Meter - Laufen . — Mannschafts¬
kämp fe für Sportler : 4 mal 100 Meter -

Stafette für Verein « . 4 mal 100 Meter - Stafette
für Verein - . ' und Bezirke . Schwedenstafetie für Ver¬

ein « und Bezirk « ( 400 , 300 , 200 , 100 ) . 8 mal 1000

Meter,Stafette für Bezirke und Kreise . 3000 Meter -

Mannnschaftslauf ( 3 —5 Sportler werden als

Mannschaft gewertet ) für Bezirk und Kreis . —

Man . nschaftskämpf « für Sportlerin -
n c n: 4 mal IM Melcr - Stafet ! « für Vereine .
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10 mal IM Motor - Stafett « für Bezirke . 4M Meter -

Stafette ( 2M, 50 , 50 , IM ) für Bezirk «.
Meldeschluß am 15. August 1826 . Dia

Meld . ' listen gehen mit der August - Turnzeitung allen
Vereinen zu und sind direkt an den Buüd Aussig ,
Marktplatz 11, einzusenden . Zu jeder Meldung muß
ein Startgeld von 5 K mit eingafendet werden . Laut

Beschluß des Bundesvorstandes besteht für den 28 .
und 29 . August S P i « l s P e r r e für den 5. und 6.

Kreis , weiters Fest - « nd Veranstaltungssperrc für
den 3. , 5. und 8. Bezirk des 5. Kreises und den 1.

Bezirk M 6. Kreises .

Frei Hell !
Der Bundesvorstand .

KM « nd WM « .
Heute Repertoireänderung : „ Dir Puppe " . Ta

Hörbiger noch immer nicht genesen ist , gelangt heiüe
im Neuen Theater statt ,LWci glücklich « Tage " Au -

drans klassische Operette „ Die Puppe " zur Auf¬
führung .

Spielplau des Neuen deutschen Theaters . Heute
Freitag , halb 8 Uhr abends „ Die Puppe " ,
Samstag halb 8 Uhr abends „ Das Drci - -

mäderlhaus " . Sonntag halb 8 Uhr „ Ober¬
st ei gep . " Montag 7 Uhr , ueueinstudiert : „ Die
Jüdin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag „ De r

Kreidekreis " . Samstag „ Floh im Ohr " .
Sonntag „ Theodore u. Cie " Montag Premiere
„ Die Turchgängerin . "

Golderzes KremM

der Genossenschaft „ Ganymed * *

Konzert 1 PRAG ll M

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal UH

empfiehlt sieh den p. t. Behörden , Vereinen , Or»
eanisst , »nen , Gemeinden und Kaufleuten zur
Herstelluusr von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug »
Schriften « Faktoren , Briefpapieren usw . In solider
und rascher Ausführung « SetzmaRCbinenbetrieb
t —• und Rotationsbetri eh- —■•

rirnnrnwn iif liiii-i mri min iifii ' iwnrn
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Kleine Chronik .
Die Fabrik .

Sie ist gefräßig ! In ihre Tore ergießt sich

morgens ein Strom von Schaffenden ; sie schluckt
sie unablässig und speit sie unablässig aus beim

Schichtwechsel und schluckt dann neue , unbarmherzig
und brutal .

Mit kritischen Blicken mustern die Portiers die

Aus « und Eingehenden . Jeder ist ihnen verdächtig ,

soll ihnen verdächtig sein . Proletarier wachen über

Proletarier , und die Fabrik bezahlt sie dafür . Wenn

der Menschenstrom verebbt , wird es still auf den

Höfen und Straßen der Fabrik . Dafür aber klingt
es in den Arbeitssälen , und ein Beben geht durch
alle Bauten . Das Schaffen hat begonnen . Eisen¬

bahnwaggons schleppen Holz und Kohlen heran ,

führen Stahl und Eisen und anderes Rohmaterial

herbei , von keuchenden Lokomotiven gezogen , die

aufgeregt pusten und grelle Pfiffe ausstoßen . Rauch
und Dampf steigt aus ungezählten Schlünden gegen

den Himmel und vereinigt sich dort oben zu einer

schwarzen Wolke , die die Sonne verfinstert . In der

Schmiede drücken gigantische Pressen fast lautlos

ihre Stempel auf weißglühende Blöcke , die wie

kleine Sonnen strahlen , und in deren Nähe die

Augenbrauen verbrennen . Dampfhämmer lassen

scharfe Schläge niedersausen und die Aufmerksamkeit
der Arbeiter , die unter ihnen die großen Schmiede¬

stücke wenden , ist durch nichts zu erschüttern . Glut¬

hitze lagert über der ganzen Halle , und der Schweiß
rinnt in Strömen . In der Tischlerei kreischen die

Bandsägen markdurchdringend , und die anderen

Maschinen stimmen ein in den Höllenlärm . Feiner

Sägestaub erfüllt die Luft und dringt in alle Win¬

kel . Modelle , sauber gemalt , wandern von hier in

die Gießerei . Dort schwankt an einem großen Kran

ein schweres Gußstück , das man soeben aus der zer¬

schlagenen Form gehoben hat . Feine Teilchen deS

Formsandes legen sich auf die Lungen , während

man lautlos über den Sandboden schreitet . Aus

den Kupolöfen ergießen sich weiße Ströme flüssigen
Eisens in die bereitgestellten Pfannen . Arbeiter

tragen sie davon mit schweren Schritten , wobei einer

den anderen stützt . Neue Maschinen werden hier ge¬
boren . Drüben in den großen Hallen stehen Werk¬

zeugmaschinen eng aneinander gepreßt und geben

den Stücken endgültige Formen . In der Montage¬

halle werden alle grundverschiedenen Teile zusam¬
mengebaut . Neue Maschinen laufen auf den Pro¬

bierständen . Draußen warten die Waggons , die sie
aus der Enge der Fabrik in die weite Welt ent¬

führen sollend Bald werden sie ' an anderen Arbeits¬

stätten zu neuem Leben erwachen und in den Höllen¬

lärm der Arbeit einstimmen .
Nachts ' aber leuchtet die Fabrik aus vielen Au¬

gen , geheimnisvoll wie ein Feenschloß unter dem

Sternenhimmel . Allein der zauberhafte Eindruck

verschwindet , wenn übernächtige Menschen das

Schloß verlassen und mit müden Schritten heim¬

wärts gehen . Hinter ihnen heulen die Dampfpfeifen
mit ungebrochener Kraft . w . M.

Der Ursprung der Geldmünzen .
Die ältesten Völker kannten keine geprägten

Münzen . Bei den Germanen wurden sie erst durch

den Tauschverkehr mit den Römern eingcführt .

Bernstein , Gänsefedern , Frauenhaar usw . waren be¬

liebte Tauschgegenstände , für die man Münzen er¬

hielt . Untereinander bediente man sich als Geld¬

wert des Viehs , und daher stammt auch das

lateinische Wort pecunia für Geld ( Perus Vieh ) .

Auch im Englischen bedeutet das Wort fee sowohl

Trinkgeld als auch Vieh . So erklärt eS sich auch ,

daß der Ausdruck Schatz , de » bis ins 13 . Jahr¬

hundert die Bedeutung eines bestimmten Geldstücks

hatte , im Altslawischen Vieh bedeutet und ' im Ost¬

friesischen eine Münze den Namen Schaf führte .
DaS Wort Münze ist von dem heute noch bekannten

lateinischen Worte moneta abgeleitet , und ebenso

stammen die Bezeichnungen Pfund __ ( libra ) und

Pfennig ( denarius ) für bestimmte Geldwerte aus

dem Lateinischen .

Als die Karolinger begannen , eigene Münzen
herzustellen , folgten sie dem römischen Brauche , auf

den Geldstücken die Bilder der Herrscher anzu¬

bringen . . Nachdem man in Goslar reiche Silber¬

funde gemacht hatte , stellte man Silberpfennige
her . Das Wort Pfennig muß entweder auf Pfanne

znrückgehen , weil die Pfennige damals in der Mitte

etwas vertieft waren , oder von Pfand herrühren .
Von der allgemein üblichen Zahlung in . diesen

Silberblechpfcnnigen leitet sich auch unser heutiges
Wort blechen ab . Seit dem Jahre 1228 kennt man

auch Münzen , die den Wert eines halben Pfennigs
haben und in der Stadt Holl hergestellt werden .

Diese nannte man Heller ( Häller Pfennige ) . Unter

Pipin war der Schilling aufgekommen , der seinen
Namen wohl von Schellen , d. h. Klingen hat , dessen
Name also , auf gleiche Vorstellung zurückgeht wie

der uns heute noch geläufige Ausdruck „klingende

Münze " . Die am Ende des 13 . Jahrhunderts auf¬
kommende neue Münze , die dicker als der Pfennig

war , nannte man Groschen ( das lateinische Wort

grossuS heißt dick) . Diese Groschen wurden nach

Schocken gerechnet und sind zuerst in der böhmischen

Bergstadt Kuttenberg nachweisbar . Ende des

16 . Jahrhunderts treten dann die JoachimStaler

Groschen auf , von denen schließlich nur noch die ab¬

gekürzte Bezeichnung Taler übrig blieb .

Andere Münzarten wieder sind nach ihren

Zeichen benannt . Der aus Tirol stammende Kreuzer

trug ■ein Kreuz . Aus Bern kam der Batzen , der

einen Bären ( Petz ) als Prägungszeichen hatte . In

Freiburg i . Br . prägte man den Rappen ( mit einem

Raben als Bild ) . Die Mark nennt sich nach der

darauf als Beglaubigungszeichen eingedrückten
Marke . Sie war die Münze , die von Haus aus ein

ganz bestimmtes Gewicht an Edelmetall hatte . Die

Krone führte als PrägnngSzeichen eine Krone . Der

Gulden hieß eigentlich güldener Pfennig . Nach

seiner Heimat , der Stadt Florenz , nannte man ihn

auch Florin . Gleichfalls aus Italien stammt der

Dukaten , der zuerst von Roger II . , dem Herzog

( dürr ) von Apulien , geprägt wurde . Die fran -

zösifche Münze Louis dwr ( gildener Ludwig ) wurde

von König Ludwig XIII . im Jahre 1640 geschaffen .
Seine Nachahmung ist der preußische Fricdrichsdor

mit dem Bilde Friedrichs II . Der in Ostpreußen

übliche Ausdruck Dittchen für Groschen stammt aus

dem Slawischen unö ist eine scherzhafte Wendung ,

die von dem früher darauf abgebildeten Wappen¬

tier , dem Wiedehopf ( dudrk) , abgeleitet ist .

Das Papiergeld , das wir in der Inflationszeit
so hassen gelernt haben , kam in Europa zuerst im

18 . Jahrhundert auf , besonders in der Form der

französischen Assignaten ( Schatzanweisungen ) . Es ist

jedoch bereits im Altertum bekannt gewesen . Die

Karthager hatten schon um 300 v. Ehr . Zetielgcld

ohne eigenen* Wert . Auch die Mandschurei soll , be¬

reits im 13 . Jahrhundert Scheine gehabt haben , die

auS der Rinde des Maulbeerbaums hergestellt

wurden .
Dr . K. Müller .

Ein Fisch als Bekämpfer der Malaria . Die M: -

laria ist als ein « jener Krankheiten erkannt worden ,

deren Erreger durch den Stich von Mücken über¬

tragen werden . Diese Mücken , mit der gewöhnlichen
bei uns heimischen Stechmücke nah « verwandt , sind

durch ihre , im Wasser icbenden Larven auf sum¬

pfig «, von Tümpeln durchgesetzte Gegenden ange¬

wiesen . In jenen Gegenden nun , wo die Malaria

infolge der starken Ve rbreitung der F' ebermüchrn

heimisch ist, lebt ein kleiner , mit unseren Stichlingen

nahe verwandter Fisch , dessen Hauptnahrung aus

diesen schädlichen Mücken besteht . Sein Tagesbedarf

soll annähernd ein Pfund betragen . Vor längerer

Zeit ist in Frankreich , England und Italien der

Versuch gemacht worden, diesen wirksamen Be¬

kämpfer der Malaria in dies « Länder «inzusühren .
Das Vorhaben ist , wie zu erwarten war , mißglückt .
Nur in Spanien soll es gelungen fein , diesen Fisch

anzusiedelu .
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